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SJionatsBlötter'füi'aJîarien=SBer^xun0 uitb 3ut götberung bet SBaHfaljrt ju unferer
IB. grau im Stein. — Sne.iiett gesegnet »om $1. Bater B'us XI. am 24. 3Jtai 1923

uni) 30. ajîâts 1928.

§erausgegeBen t>om SßattfaBrtsoerein 3U Sftariaftein. Abonnement jä^rlic^ gr. 2.50.

Ginp^Iungen auf B^ft^etfionto V 6673.

9îr. 2 SKariaftein, 9luguft 1931 9.Safrrgang

&He\$UUfiJiu**e in Ji&tiaät&m Xm Jafae 1931
13.-16. Sept.: giir fransöftft^ fpredjenbe Herren.
21.-24. Sept.: giir B*i«ftei-

5.—8. Oft.: giir Bïiefter.
30. Dît. Bis 2. 9toö. : gür giinglinge.

5.-8. ®e3.: giir gungmänner.
Die Sjersitien Beginnen jemeilen am erftgenannten ïage aBenbs 7 Uljt uttö

fdjliejjen am 3œeitgenannten ïage nactjmittags fo, bajf in Bafel bie legten 3üge
ttodf erteilt merben fönnen.

Slnmelbungen finb jemeilcn fpäteftens 5 ïage not Beginn eines Äurfes erBeteit
an Bater Superior in ÜDtariaftein, nidjt an beffen perfönlidfe SIbreffe.

im qpwwwwwhp

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Sveziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S0.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 2 Mariastein, August 1931 9. Jahrgang

â I«âe 7 955
13.-16. Sept. I Für französisch sprechende Herren.
21.-24. Sept.: Für Priester.

5.—8. Okt.: Für Priester.
39. Okt. bis 2. Nov.: Für Jünglinge.

5.-8. Dez.: Für Jungmänner.
Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und

schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens S Tage vor Beginn eines Kurses erbeten
an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.

'»»>>



^^tteàtUeHd-OulHUHg.
23. Slug.: 13. Sonntag nadj ipfingftcn. ©oangelium: SBoti ben 10 Slusfätjigen,

§1. SReffen urn 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr. 9.30 Uljr: ^Srebigt unb §odjamt.
SRadjm. 3 Uljr: SBefper, Slusfetjung, Segen unb Saloe.

24. Slug.: S®ft bes 1)1. Slpoftels SSartljolomäus. 8.30 Uljr: Slmt in bet SBafilila.
30. Slug.: 14. Sonntag nadj ipfiugften. ©oangelium: Sorget nid>t ängfllidj für

euer ßeben. §1. 2Reffcn um 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr. SBallfaljrt bcr 3ung=
frauenlongregation oon St. Slnton, Sîafel mit ©eneraltommunion um
7 Uljr. 9.30 Uljr: ißrebigt unb JJodjamt. SRadjot. 1.30 Uljr: Kongre=
gationsanbadjt in bcr ©nabenlapelle. 3 Uljr: SBefper, Slusfefcung,
Segen unb Saloe.

S3om 31. Sluguft bis 3. Sept. Ijaltcn bie Älofterpatres iljre jäbjr-
ltrf)en Gjer^itien. Dienstag, SRitttoodj u. Donnerstag ift morgens 8

Uljr ein leoit. Sjodfamt u. abenbs 6 Uljr: Slusietjung, SRifetere u.Segen.

6. Sept.: 15. Sonntag nadj Sßfingften. ©oangelium: Slufermedung bes Siinßl'ttSö
oon SRaim. §1. SReffen um 6, 6.30, 7 u. 8 Uljr. 9.30 Uljr: Sßrebigt unb
Sjodjaimt. 9îadj;m. 3 Ut)r: SBattfaljrt ber 3tal<enerlolonie oon 23afel;
Sßrebigt unb Segensanbadjt.

8. Sept.: 3eft SRari'ä ©eburt. (SBirb in SRariaftein als Seiertag be»

gangen.) §1. 2Ref[en um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Ul)r. 9.30 Uljr: Sprebigt
unb leoitiertes îjodjamt. SRadjrn. 3 Uljr: 5cterlidje SBefper, Slusjctjung,
Segen unb Saloe.

12. Sept.: SRariä SRamensfeft. 8.30 Uljr: §1. Slmt in ber ©nabenlapelle.

13. Sept.: 16. Sonntag nadji spfingften. ©nangel.: Teilung bes SBafflerfiidjtigen.
|)1. SReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr. 9.30 Uljr: Spreb:gt unb Sfjodjamr.
SRadjm. 3 Uljr: SBefper, Slusfetjung, Segen unb Saloe.

Slbenbs beginnen bie Gjcrjitien für franflöfifdji fpredjenbe Herren.
SRontag unb Dienstag, abenbs 6 Uljr, ift Slusfetjung, SRifererc unö
Segen. 3Rittroodj> SRadjmittag: Sdjlufj ber Gperjitien mit De Deum u.
Segen.

14. Sept.: Seft Äreujerljöljiung. Um 7 Uljr tommen bie iiblidjen sprojeffionen aus
bem fieimental unb SBirsetf. ©leid) nadj beren Slnlunft finb bie tjl.
SReffen unb ©elegenfjeit sunt Saframentenempfang. 8 Uljr: sprebigt
unb feierli^es fjodjamt. ©ine Stunbc nadj bem Slmt oerlaffen bie
sprojeffionen ben ©nabenort.

15. Sept.: Soft ber 7 Sdjmcrsen SRariä. 8.30 Uljr: Slmt in ber SBafilila.

20. Sept.: 17. Sonntag nadj spfingften u. ^ugleicf) Gibgcnöffifdjer 25ettag. ©oang.:
Das größte ©efot. §1. 9Reffen: 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 llljr. 9.30 Uljr.
sprebigt unb leoit. §odjamt. SBäljrenb besfclben roirb bas Slllerljeiligfte
in ber SRonftranj ausgefegt unb am Sdjluj) ber Segen erteilt. SRadjrn.

3 Uljt:SBefper oor ausgefetjt. Sltlerfjeiligften, De Deum, Segen u. Saloe.
21. Sept.: Seft bes Ijl. Slpoftels SIRattljäus. 8.30 Uljr: Slmt in ber SBafilila.

SBom 21.—24. Sept. finbet ber 1. Äurs bcr Sßrieftcrejerjitien ftatt. Sßäljrenb
biefen lagen finb oon 5—8 Uljr Ijl. SDleffcn in ber ©nabenlapelle unb SBafilila.
Um 8 Uljr: jetoeils leoit. §odjamt in ber SBafilila unb abenbs 8 Uljr ift Slusiefcung,

SRiferere unb Segen. — Slm 24. Sept., nadjm. 4 Uljr, ift Sdjlujj ber ©jerjitien mir
Slusfetjung, De Deum unb Segen.
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23. Aug.i 13. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium.' Von den 10 Aussätzigen.
Hl. Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

24. Aug.: Fest des hl. Apostels Bartholomäus. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
30. Aug.: 14. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium: Sorget nicht ängstlich für

euer Leben. Hl. Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. Wallfahrt der
Jungfrauenkongregation von St. Anton, Basel mit Generalkommunion um
7 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 1.30 Uhr:
Kongregationsandacht in der Gnadenkapelle. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

Vom 31. August bis 3. Sept. halten die Klosterpatres ihre
jährlichen Exercitien. Dienstag, Mittwoch u. Donnerstag ist morgens 8

Uhr ein levit. Hochamt u. abends 6 Uhr: Aussetzung, Miserere u.Segen.

6. Sept.: 15. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium: Auferweckung des Jünglings
von Naim. Hl. Messen um 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Wallfahrt der Jtalienerkolonie von Basel;
Predigt und Segensandacht.

8. Sept.: Fest Mariä Geburt. (Wird in Mariastein als Feiertag be¬

gangen.) Hl. Messen um 5.30, 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt
und levitiertes Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

12. Sept.: Mariä Namensfest. 8.30 Uhr: Hl. Amt in der Gnadenkapelle.

13. Sept.: 16. Sonntag nach Pfingsten. Evangel.: Heilung des Wassersüchtigen.
Hl. Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamr.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Abends beginnen die Excrzitien fiir französisch! sprechende Herren.
Montag und Dienstag, abends 6 Uhr, ist Aussetzung, Miserere und
Segen. Mittwoch Nachmittag: Schluß der Exerzitien mit Te Deum u.
Segen.

14. Sept.: Fest Kreuzerhöhung. Um 7 Uhr kommen die üblichen Prozessionen aus
dem Leimental und Birseck. Gleich nach deren Ankunft sind die hl.
Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8 Uhr: Predigt
und feierliches Hochamt. Eine Stunde nach dem Amt verlassen die
Prozessionen den Gnadenort.

15. Sept.: Fest der 7 Schmerzen Mariä. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
20. Sept.: 17. Sonntag nach Pfingsten u. zugleich Eidgenössischer Bettag. Evang.:

Das größte Gebot. Hl. Messen: 5.30, 6. 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr.
Predigt und levit. Hochamt. Während desselben wird das Allerheiligste
in der Monstranz ausgesetzt und am Schluß der Segen erteilt. Nachm.
3 Uhr:Vesper vor ausgesetzt. Allerheiligsten, Te Deum, Segen u.Salve.

21. Sept.: Fest des hl. Apostels Matthäus. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.

Vom 21.—24. Sept. findet der 1. Kurs der Priesterexerzitien statt. Während
diesen Tagen sind von 5—8 Uhr hl. Messen in der Gnadcnkapelle und Basilika.
Um 8 Uhr: jeweils levit. Hochamt in der Basilika und abends 8 Uhr ist Aussetzung,

Miserere und Segen. — Am 24. Sept., nachm. 4 Uhr, ist Schluß der Exerzitien mn
Aussetzung, Te Deum und Segen.
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Dei 7Zamenday A&t, ßießen Jiutteb Rottet
Sie guben pflegten neugeborenen Knäblein ben Slamen am achten,

ben SRäbchen aber am fiinfgetjnien Sage nad) ber ©eburt 3U geben. Set
Slame, melden bie SRutter ©ottes tragen follte, mar ber füße 9lame
SR a r i a.

Siefen Slamen haben bem Kinbe nicht feine Eltern, fonbern ©ott felber
beftimmt. Ser i)I. Kird)enlel)rer Sjierongmus fagt: „Ser erhabene Slame
SRaria, roelc^er ber göttlichen SRutter erteilt rourbe, mar roeber auf Erben-
erfunben, nod) oon ben 3Renfd)en gegeben unb erroählt. Er Rain nom
Rimmel tjetctb unb roar ihr auf 93efel)T bes §>errn gegeben."

SBenn aber ©ott einen Slamen erteilt, fo ift er immer 00II tiefer
SBahrtjeit unb Sebeutung für ben, roeld)er ihn empfängt. So tft es aud)
biefer hl- Slame ber SRutter ©ottes. SRaria heißt fooiel als „bie © r h a -

bene, bie Starke, bie SR ä d) t i g e" ober auch „bie g r a u" ober
„£> e r r i n". Sas ift bie ©ottesmutter aud) in«2Bahrt)eit.

Sie ift „bie Erhabene"; benn über bie hohe SBürbe einer ©ottes^
mutter gibt es für ein ©efcf)öpf nid)ts Erhabeneres mehr als bie SBürbi-,
burd) bie ©nabe ein Kinb ©ottes 31t roerben.

Sie ift „bie Starke"; benn fie hat burd) bie gälte ber ©nabe bot
alten Schlange, bem böfen ©eifte, ben Kopf 3ertreten unb ihn befiegt,
baß er über fie keine ©eroalt haben konnte.

Sie ift „bie SR ä cht ige"; benn burd) ihre giirbitte bei bem
göttlichen Sotjne oermag fie allen, bie fie lieben unb ehren unb anrufen,
§>ilfe 3U oerfcßaffen.

Sie ift „grau unb § e r r i n", roeil fie bie SRutter bes Sjerrn, bes
.Königs Rimmels unb ber Erbe ift.

Sarum ift biefer Stame ber ©ottesmutter ben roahren, gläubigen
©hriften immer fo lieb unb el)rroiirbig geroefen. Ser gottfelige Sßaul 00m
Kreuse fprad) benfelben nie aus, ohne bas £>aupt 3U entblößen unb fic=)

anbäcf)tig su oerneigen, als ob er fid) oor bem Stjrone ber £)immelskönigin
felber befunben hätte. Sie katbolifd)en tßriefter miiffen bei ber hl- SRefft
jebesmal, fo oft fie ben Slamen „SRaria" fagen, bas £>aupt neigen. Schon
in uralter 3eit feierte man bas geft „SR a r i ä SI a m e n". 3uerft tourbe
es in Spanien eingeführt unb 00m röinifchen ißapft im gaßre 1513 bt-
ftätigt. Seit bem gaßre 1683 roirb es aber in ber gansen katßolifcßen
Kirche begangen.

Sie 93eranlaffung basu roar folgenbe. Schon mehrere gahrßunberte
hatte bas 93olk ber Sürken Krieg gegen bie cßriftlicßen 93ölker geführt,
gm gahre 1543 hatten fie Konftantinopel erobert unb baburcß in Europa
felber feften guß gefaßt. 200 gahre lang führten fie nun faft fortroäß=
renb Krieg mit ben ißolen unb Ungarn unb bebroßten Seutfchlanb. gm
gahre 1683 roaren fie bis SBien oorgebrungen unb belagerten es. Sta
3ählten über 200,000 Solbaten. Sin ihrer Spiße ftanb ber ©roßoe3iei.
Kara SRuftapha. gn ber belagerten Stabt führte ben Oberbefehl ©ruf
oon Starhemberg; er oerteibigte fid) ßelbenmiitig Q^scn ben übermäd)-
tigen geinb. Sennocß roucßs bie ©efahr oon Sag 3U Sag.

gn biefer großen Slot roanbte man fid) in eifrigftem ©ebet an SRaria.
Es roar eben Slnfang September unb am achten bas geft SRariä ©eburt.
gn allen Kirchen roar auf Sefeßl bes ißapftes bas Sllterheiligfte ausgefeß*
toorben. Sa ftieg ber Hilferuf noch mächtiger 3um §immet unb roar balb

Oe» 'Asèáes
Die Juden pflegten neugeborenen Knäblein den Namen am achten,

den Mädchen aber am fünfzehnten Tage nach der Geburt zu geben. Der
Name, welchen die Mutter Gottes tragen follte, war der süße Name
Maria.

Diesen Namen haben dem Kinde nicht feine Eltern, sondern Gott selber
bestimmt. Der HI. Kirchenlehrer Hieronymus sagtt „Der erhabene Name
Maria, welcher der göttlichen Mutter erteilt wurde, war weder auf Erden
erfunden, noch von den Menschen gegeben und erwählt. Er kam vom
Himmel herab und war ihr auf Befehl des Herrn gegeben."

Wenn aber Gott einen Namen erteilt, so ist er immer voll tiefer
Wahrheit und Bedeutung für den, welcher ihn empfängt. So ist es auch
dieser hl. Name der Mutter Gottes. Maria heißt soviel als „die Er h a -

bene, die Starke, die Mächtige" oder auch „die Frau" oder
„He r ri n". Das ist die Gottesmutter auch in «Wahrheit.

Sie ist „die Erhabene"; denn über die hohe Würde einer Gottesmutter

gibt es für ein Geschöpf nichts Erhabeneres mehr als die Würde,
durch die Gnade ein Kind Gottes zu werden.

Sie ist „die Starke"; denn sie hat durch die Fülle der Gnade der
alten Schlange, dem bösen Geiste, den Kopf zertreten und ihn besiegl,
daß er über sie keine Gewalt haben konnte.

Sie ist „die Mächtige"; denn durch ihre Fürbitte bei dem
göttlichen Sohne vermag sie allen, die sie lieben und ehren und anrufen,
Hilfe zu verschaffen.

Sie ist „Frau und Herrin", weil sie die Mutter des Herrn, des
Königs Himmels und der Erde ist.

Darum ist dieser Name der Gottesmutter den wahren, gläubigen
Christen immer so lieb und ehrwürdig gewesen. Der gottselige Paul vom
Kreuze sprach denselben nie aus, ohne das Haupt zu entblößen und sich

andächtig zu verneigen, als ob er sich vor dem Throne der Himmelskönigin
selber befunden hätte. Die katholischen Priester müssen bei der hl. Messe
jedesmal, so oft sie den Namen „Maria" sagen, das Haupt neigen. Schon
in uralter Zeit feierte man das Fest „Mariä Namen". Zuerst wurd>
es in Spanien eingeführt und vom römischen Papst im Jahre 1513
bestätigt. Seit dem Jahre 1683 wird es aber in der ganzen katholischen
Kirche begangen.

Die Veranlassung dazu war folgende. Schon mehrere Jahrhunderte
hatte das Volk der Türken Krieg gegen die christlichen Völker geführr.
Im Jahre 1543 hatten sie Konstantinopel erobert und dadurch in Europa
selber festen Fuß gefaßt. 206 Jahre lang führten sie nun fast fortwährend

Krieg mit den Polen und Ungarn und bedrohten Deutschland. Im
Jahre 1683 waren sie bis Wien vorgedrungen und belagerten es. Stt
zählten über 266,666 Soldaten. An ihrer Spitze stand der Großvezie^
Kara Mustapha. In der belagerten Stadt führte den Oberbefehl Gras
von Starhemberg; er verteidigte sich heldenmütig gegen den übermächtigen

Feind. Dennoch wuchs die Gefahr von Tag zu Tag.
In dieser großen Not wandte man sich in eifrigstem Gebet an Maria.

Es war eben Anfang September und am achten das Fest Mariä Geburn
In allen Kirchen war auf Befehl des Papstes das Allerheiligste ausgesetzt
worden. Da stieg der Hilferuf noch mächtiger zum Himmel und war bald



erfjört. Sie Stobt roar bereits auf bas äufterfte bebrängt; fie roäre roolu
oerloren geroefen, roenn nicljt red)tgeitig oon aufeen Sjilfe gekommen roäre.
Sie roar jeboct) fdjon naije. ©s roar ein £eer non 84,000 SRann unter ber
güljrung bes Königs oon Sßolen, goljann Sobieskt).

Sa ham ber 12. September. Set Sjimmel roar Leiter uno bie Sonne
fcljön über ben ungarifdjen ©rengbergen aufgegangen, spiöjglicl) roetjts
oom ^atilenberge bei SBien eine große rote galjne mit einem roeifjen
^reuge, bas gelbgeidjen bes d)riftlid)en £>eeres.

93or ber Sdjladjt rourbe bie 1)1. SReffe gelefen. Ser ^apft patte etgens
einen ißriefter aus bem Orben ber grangiskaner abgefd)iätt, um buret)
fein feuriges SBort bie Solbaten gu begeiftern; es roar ein slRann, ber ein
ßeiligmäßiges Seben fütjrte, ÎRarkus oon Sloiano mit Slarnen; biefer las
bie \)\. 2Reffe. Ser ißolenkönig biente iijm babei; er unb bie übrigen katl)o=
lifetjen gürften empfingen roäßrenb berfelben bie 1)1. Communion. Sann
empfaljl er fict) unb bas gange £>eer bem Schufte ÎRariens. 9RU bem Stufe.
,,©ott ift unfer Reifer!" rourbe bas 3eict)e" 3"r entfd)eibenben Sd)ladji
gegeben.

Sen gangen Sag rourbe blutig gehämpft. Grft gegen 2Ibenb roar bec.

^ampf entfdjieben. Sie Siirhen, oon allen Seiten gefcftlagen, floften in
roilber Unorbnung baoon unb liefgen bas gange Säger mit reichlicher 23eutt
ben Gljriften gurück. Sabei rourben aud) oiele Gljriften, bie in türkifdjc
©efangenfeftaft geraten roaren, namentlich Saufenbe oon $inbern, roieber
befreit.

2lm anbern Sag gog ber Köllig oon ißolen in bie befreite Stabt ein.
Starljemberg ritt iljm entgegen, gn ber Sluguftinerkirdje hniete Sobieshp
am Slltar nieber unb ftimmte bann bas „©rojger ©ott, roir loben bid)" an,
bas alle mitfangen. Biele roeinten oor SRüftrurtg. 3uw erftenmal ertönten
roieber alle ©lochen, roeldje roäljrenb ber Belagerung gefcftroiegen patten.
Sie Seute küßten bem Könige, als er aus ber föiraje harn, bie Sjänbe unb
ben SRantel. ©r felbft fcf»rieb feiner ©emal)lin: „Ser Sieg ift roaßrßaft
eine große ©nabe ©ottes; ©pre unb IRupm fei il)m jeftt Unb in alle
©roigkeit!" Seit biefer Scplad)t trug er immer ein Bilb ber feligften
gungfrau auf ber SBruft bei fid).

3um Sanh für biefen grofgen Sieg, roeld)en bie Gpriften burd) bie
gürbitte SRariens errungen patten, befal)! gnnogeng XI, baß in ber gam
gen Gpriftenpeit am 12. September ober am Sonntag nucl) ÜDlariä ©eburt
bas geft bes 1)1. Slamens 2Rariä gefeiert tuerbe.

©inige Scpriftausleger fagen, ber Stame „SRuria" bebeute aud) fo
oiel als „2 i cl) t" ober „Stern bes 9Jie e r e s" 2ludj bas ift SOtaria in
SBaprpeit. Ilm auf bem unabfepbaren, roeiten SReere fid)er gu fapren,
braucht jeftt ber Schiffer bie SRagnetuabel. Sie roar in früheren geiten
unbekannt. Sßollten barnals bie Sd)iffer roiffen, rool)in fie bas Sd)tff gu
fteuern f)ätten, fo mußten fie auf einen geroiffen Stern am näd)tUd)en
Rimmel fd)auen; man pieß iljn ben „ipolarftern" ober „Stern bes Speeres".
Sas Seben ber ©Triften ift aud) roie eine gaprt auf unfid)erem unb letdjt
beroeglid)em UReere; es ift ooll ©efabren unb Serfudjungen, bie ben SRe\u

fchen in ben Slbgrunb ber Sünbe unb ber eroigen ©erbantmnis bringen
können. Dlaria aber ift mit itjrem 93eifpiele unb il)ter pilfreidjen giirbitte
roie ein leitenber Stern. Stuf fie mufj ber ©t)rift roäprenb bes Sebens
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erhört. Die Stadt war bereits auf das äußerste bedrangt: sie wäre wohl
verloren gewesen, wenn nicht rechtzeitig von außen Hilfe gekommen märe.
Sie war jedoch schon nahe. Es war ein Heer von 84,000 Mann unter der
Führung des Königs von Polen, Johann Sobiesky.

Da kam der 12. September. Der Himmel war heiter unv die Sonne
schön über den ungarischen Grenzbergen aufgegangen. Plötzlich weht-
vom Kahlenberge bei Wien eine große rote Fahne mit einem weißen
Kreuze, das Feldzeichen des christlichen Heeres.

Vor der Schlacht wurde die hl. Messe gelesen. Der Papst yatte eigens
einen Priester aus dem Orden der Franziskaner abgeschickt, um durch
sein feuriges Wort die Soldaten zu begeistern; es war ein Mann, der ein
heiligmäßiges Leben führte, Markus von Aviano mit Namen: dieser las
die hl. Messe. Der Polenkönig diente ihm dabei; er und die übrigen katholischen

Fürsten empfingen während derselben die hl. Kommunion. Dann
empfahl er sich und das ganze Heer dem Schutze Mariens. Mit dem Rufe.
„Gott ist unser Helfer!" wurde das Zeichen zur entscheidenden Schlachl
gegeben.

Den ganzen Tag wurde blutig gekämpft. Erst gegen Abend war dà
Kamps entschieden. Die Türken, von allen Seiten geschlagen, flohen in
wilder Unordnung davon und ließen das ganze Lager mit reichlicher Beute
den Christen zurück. Dabei wurden auch viele Christen, die in türkische
Gefangenschaft geraten waren, namentlich Tausende von Kindern, wieder
befreit.

Am andern Tag zog der König von Polen in die befreite Stadt ein.
Starhemberg ritt ihm entgegen. In der Augustinerkirche kniete Sobiesky
am Altar nieder und stimmte dann das „Großer Gott, wir loben dich" an,
das alle mitsangen. Viele weinten vor Rührung. Zum erstenmal ertönten
wieder alle Glocken, welche während der Belagerung geschw-.egen hatten.
Die Leute küßten dem Könige, als er aus der Kirche kam, die Hände und
den Mantel. Er selbst schrieb seiner Gemahlin: „Der Sieg ist wahrhaft
eine große Gnade Gottes: Ehre und Ruhm sei ihm jetzt Und in alle
Ewigkeit!" Seit dieser Schlacht trug er immer ein Bild der seligsten
Jungfrau auf der Brust bei sich.

Zum Dank für diesen großen Sieg, welchen die Christen durch die
Fürbitte Mariens errungen hatten, befahl Innozenz XI, daß in der ganzen

Christenheit am 12. September oder am Sonntag nach Maria Geburt
das Fest des hl. Namens Maria gefeiert werde.

Einige Schriftausleger sagen, der Name „Maria" bedeute auch so

viel als „L i ch t" oder „Stern des Meeres" Auch das ist Maria in
Wahrheit. Um auf dem unabsehbaren, weiten Meere sicher zu fahren,
braucht jetzt der Schiffer die Magnetnadel. Sie war in früheren Zeiten
unbekannt. Wollten damals die Schiffer wissen, wohin sie da? Schiff zu
steuern hätten, so mußten sie auf einen gewissen Stern am nächtlichen
Himmel schauen: man hieß ihn den „Polarstern" oder „Stern des Meeres".
Das Leben der Christen ist auch wie eine Fahrt auf unsicherem und leicht
beweglichem Meere; es ist voll Gefahren und Versuchungen, die den Menschen

in den Abgrund der Sünde und der ewigen Verdammnis bringen
können. Maria aber ist mit ihrem Beispiele und ihrer hilfreichen Fürbitte
wie ein leitender Stern. Auf sie muß der Christ während des Lebens
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flauen; er foil an tt)r 93eifpiet benhen, basfelbe nadjatjmen unb fie um
£>ilfe bitten. SBer bas tut, bann nidjt nerloren getjen.

(Es ift eine fctjöne 3lebe, roeldje ber fjl. SBernljarb über ben SRarnen

„SRaria" einmal gehalten tjat. 3)arin fagt er:
„SIRaria" tjeifet fo niel als „2Reeresftern"; biefer SRarne paßt fo redjt

für bie jungfräulidje Butter. Sie ift jener fdjimmernbe, glangoolte Stern,
ber über biefem großen, meiten 2Reere aufgetjt, glängenb an 33erbienfteu
unb teudjtenb burdj itjre SSeifpiete. SBenbe beine Slugen nicfjt ab oom
ßidjte biefes Sternes, roenn bu nidjt roillft in ben SBogen begraben roerben.

SBenn bu felber merhft, baß bu auf bem Strome ber 3dt metjr 3toU
fdjen Stürmen unb SBettern tjingietjft, als auf fefter (Erbe roanbelft, fo
jcfjaue tjinauf gum Sterne, rufe: „StRaria!"

SBenn bein §erg oon 30rn °öer £>abfucfjt ober Sinnenluft roie ein
Sd)ifflein oom Sturmroinbe gepeitfdjt roirb, bann fctjaue auf gum Sterne,
rufe: „SUlaria!"

SBenn bie ©röße beiner Sünben bid) fdjrecht, ober ber ©reuel beines
©eroiffens bicß befdjämt unb bu anfängft, oon ber 33ergroeiflung roie oon
einem SBirbel erfaßt unb in ben Slbgrunb tjinabgeriffen gu roerben, bann
fdjaue auf gum Sterne, rufe: „StRaria!"

Jn ©efatjren, in SIengften, in 3roeifelu benhe an StRaria, rufe SIRaria

an; laß fie nicßt oon beinern SJiunbe, laß fie nid)t aus beinern bergen.
Um aber itjre Jürbitte gu geroinnen, roeiclje nidjt ab oon bem S3or=

bilbe itjres Sebens. gotge itjr nur unb bu roirft nicfjt fetjlgetjen; rufe fie
an unb bu roirft nidjt oergagen; benke an fie unb bu rotrft nidjt fulfdj
urteilen; an itjrer Sjanb fällft bu nidjt, in iljrem Sdjuße fürcßteft bu rndjts.
unter itjrer Seitung ermübeft bu nidjt, mit itjrer Sjulb tanbeft bu glüdtticf).
So magft bu an bir felber erfatjren, roie roatjr es fei, roas gefdjrieben jletjt:
„Unb ber Rame ber Jungfrau roar „SÏRaria", bas ift „StRorgenftern".

Rattler.

Am Vo\a&end Ae& ffioßen Shiedeàtaqe*
S5on SIR. ipotjl.

Slts tpaut guteßt tjier an ben grudjtfelbern geftanben batte, ba roaren
bie Sletjren jung unb mifdjig geroefen. Jelgt roogte eine Sletjrenjlut aus
purem ©olbe im Ieidjten Sommerroiitb. Sdjroer fielen bie Stetjrenroelten
über ben SBeg, ber burdj bie gejegttetcn Jluren füljrte.

Stuf bem ätjrenumraufdjten SBege fdjritt er batjin, ber junge, neuge=
roeißte SjSriefter, tangfamen Sdjrittes. ^>errtidt)heit liegt oor itjm. Sin
feinen £>änben buftet gleidjfam nodj bas Del ber spriefterroetlje. SSor bem
23ifdjof tjat er bie Stirn gefenht in Selbft= unb SBeltentfagung. Um fie
roieber 3U Ijeben im ©efütjt ertjabener, tjeitiger Salbung unb ^Berufung.

StRorgen roirb er im lieben Sjeimathirdjtein bas iprimigopfer feiern.
Sieblidj unb frieblidj liegt bas 3)orf ba. SBie ein Stüchtetn aus bem

oerlorenen ißarabies. 2)uftenbe SBIumen unb roalbfrifctje ïannenhrange
unb grüngefdjleierte 33irhen in Straße unb ©äßtein. gtatternbe Jaijner;
unb SBimpel allüberall. Unb überall auf ben ©efidjtern ber StRenfdjen
erroartungsoolte greube, etjrfurdjtsoolte Spannung.

Jn feinem fonnigen Stüblein aus ben Jerientagen ber Stubien>
geit tjat ber junge ipriefter eben nodj gefeffen. $Rit bem ^rugifij über
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schauen: er soll an ihr Beispiel denken, dasselbe nachahmen und sie um
Hilse bitten. Wer das tut, kann nicht verloren gehen.

Es ist eine schöne Rede, welche der hl. Bernhard über den Namen
„Maria" einmal gehalten hat. Darin sagt er:

„Maria" heißt so viel als „Meeresstern": dieser Name paßt so recht
für die jungfräuliche Mutter. Sie ist jener schimmernde, glanzvolle Stern,
der über diesem großen, weiten Meere aufgeht, glänzend an Verdiensten
und leuchtend durch ihre Beispiele. Wende deine Augen nicht ab vom
Lichte dieses Sternes, wenn du nicht willst in den Wogen begraben werden.

Wenn du selber merkst, daß du auf dem Strome der Zeit mehr
zwischen Stürmen und Wettern hinziehst, als aus fester Erde wandelst, so

schaue hinauf zum Sterne, ruse: „Maria!"
Wenn dein Herz von Zorn oder Habsucht oder Sinnenlust wie ein

Schisflein vom Sturmwinde gepeitscht wird, dann schaue auf zum Sterne,
rufe: „Maria!"

Wenn die Größe deiner Sünden dich schreckt, oder der Greuel deines
Gewissens dich beschämt und du anfängst, von der Verzweiflung wie von
einem Wirbel erfaßt und in den Abgrund hinabgerissen zu werden, dann
schaue auf zum Sterne, rufe: „Maria!"

In Gefahren, in Aengsten, in Zweifeln denke an Maria, rufe Maria
an: laß sie nicht von deinem Munde, laß sie nicht aus deinem Herzen.

Um aber ihre Fürbitte zu gewinnen, weiche nicht ab von dem
Vorbilde ihres Lebens. Folge ihr nur und du wirst nicht fehlgehen: rufe sie

an und du wirst nicht verzagen: denke an sie und du wirst nicht falsch
urteilen: an ihrer Hand fällst du nicht, in ihrem Schutze fürchtest du nichts,
unter ihrer Leitung ermüdest du nicht, mit ihrer Huld landest du glücklich.
So magst du an dir selber erfahren, wie wahr es sei, was geschrieben jteht:
„Und der Name der Jungfrau war „Maria", das ist „Morgenstern".

Hattler.
0

Von M. Pohì.
Als Paul zuletzt hier an den Fruchtseldern gestanden hatte, da waren

die Aehren jung und milchig gewesen. Jetzt wogte eine Aehrenslut aus
purem Golde im leichten Sommerwind. Schwer sielen die Aehrenwellen
über den Weg, der durch die gesegneten Fluren führte.

Auf dem ährenumrauschten Wege schritt er dahin, der junge,
neugeweihte Priester, langsamen Schrittes. Herrlichkeit liegt vor ihm. An
seinen Händen duftet gleichsam noch das Oel der Priesterweihe. Vor dem
Bischof hat er die Stirn gesenkt in Selbst- und Weltentsagung. Um sie
wieder zu heben im Gefühl erhabener, heiliger Salbung und Berufung.

Morgen wird er im lieben Heimatkirchlein das Primizopfer feiern.
Lieblich und friedlich liegt das Dorf da. Wie ein Stückletn aus Sein

verlorenen Paradies. Dustende Blumen und waldsrische Tannenkränze
und grüngeschleierte Birken in Straße und Gäßlein. Flatternde Fahnen
und Wimpel allüberall. Und überall auf den Gesichtern der Menschen
erwartungsvolle Freude, ehrfurchtsvolle Spannung.

In seinem sonnigen Stüblein aus den Ferientagen der Studien-
zeit hat der junge Priester eben noch gesessen. Mit dem Kruzifix über
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öem fdjmalen Bücherbrett hat er gefprochert. Unb buret] bas fpiegelblanhe
genfter mit ben roeißen Borhängen hat er l)inausgefd)aut auf bes Bate es
grofjen §>of. Stuf bie raeittäufigen 2lcherfläd)en unb Miefenbreiteu. 2luf
bas ganse ihm fo unenblid) teuere gledrd)en $eimat. Unb bod) liefe er
es herjensgern unb feelenfrot) ben ©efd)toiftern. Senn er trat ja ein an=
beres, höftlicheres Grbe an. Saatfelber im flanbe ber ©nabe lagen oor
ihm. Meinbergsarbeit im Sienfte bes 2Ulert)öd)ften martete feiner.

Gin ©efühl unbegrengten ©iüdtes, roortlofer Seligheit, harn über beti
jungen Sßriefter. 3u eng raurbe ihm bie Cammer, 311 eng bas £>aus. Unb
ba ift er benn hinausgegangen sroifdjen bie raufdjenben 2lel)renfelber, bie
golben unb roeitreichenb an bas Glternhaus fchloffen.

So ftanb er nun inmitten ber roogenben Meisenfluren. Bicfjt nur bie
2Iehren raufchten ihm bie alte, gleichmäßig abgetönte Melobie entgegen.
2lud) Bilber aus uergangenen Sagen ftellten fid) hlar unb greifbar 001
feine Seele.

§iet auf biefem Bfabe ift er oft mit ber Mutier sur Capelle gegangen.
Gine halbe Stunbe 00m Sorfe entfernt, im trauten Maloroiuhel, lag bas
Heiligtum, gm Kapelldien thronte ber £>immelshönigin altehrroürbiges
Bilb. hierhin brad)te ber kleine feine ©rüße aus bem 2lef)renfelb: Kotin
blumen unb Mamillen unb Kornraben, unb raas er nur an Blüten fanb.
Ser Briefter Iädjelte ein roenig. Gine Grinnerung hommt ihm. Mie feint
Meinmalerei hebt fie fid) oon ben Blättern feines ßebens ab. Gr hat
einmal an einem fdjönen Sommertage Moljn gepfliicht, brennenb roten
Mohn. Unb unterroegs hat bas Büblein fleißig ersäßlt unb gelacht. Uno
roenig ber leuchtenben Blumen geachtet. £>in unb her hat es ben Strauß
gefchleubert, bie fefte 2Iehrenroanb entlang. Unb als er nun mit bem
Mütterchen an ber Malbhapelle ftanb, ba fah ber Strauß traurig au».
Sie 3arten Kronen ber Blumen roaten oerfchrounben. fRote Mohnblätter
lagen ben Meg entlang oerftreut. MU hläglid)em Slusbrudr hielt ber
Meine bie Ueberrefte ber $>errli(±)heit ber Mutter hin- Sie fagte nur
roenige Morte. 2lber es roaren Morte, bie fid) tief in bie Seele bes Knaben

eingruben: ,,©ib acht, Mnb, baß bu im Sehen burd) ßeicßtfinn uno
2ld)tIofigheit nicht Blüten oerlierft, bie hoftbarer finb, als ber Mohn aus
bem 2lehrenfelb. Sann roürbeft bu roeit trauriger als jeßt oor bem £>ei=

ligtum ber Muttergottes ftehen."
Ginige grüne Malb3roeige brad) bie Mutter ab unb gab fie bem Kna-

ben. Ser legte bie 3roeiglein füll befdjämt oor bas gemeißte Bilb
ber feligften gungfrau.

2lm anbern Morgen ging er allein sur Kapelle. Ginen großen Strauß
Mohnblüten trug er im 2lrm, gans beljutfam. „Gs foil hein Blättchen
oerloren gehen burd) meine Sd)ulb. Sas muß bod) einet fertig bringen,"
meinte ber Kleine treußersig. Unb er bracht es fertig. Balb ftanb er
bemütig unb U0I3 3ugleid) in ber Kapelle. Sie roten Blitlen legte er auf
bie große Kersenplatte bes feßroarsen ßeueßters, ber auf bem Bobcn oor
bem 2lltärcßen ftanb. Mitten 3roifd)en ben roeißen Opferhersen leuchteten
bie roten Blumen.

ßang ift es her, bas Iiieine ©efdjeßen. Unb jeßt l)<ü ber junge
Bnefter bas Malbheiligtum erreid)t. Knarrenb öffnet fid) bie Bforte. Gin
Suft oon oerroelhten Blumen unb Kränsen liegt in ber ßuft. Gin leifer
Minb roeht herein unb trägt müßigen Malbßauch oor bas Bilb ber rein-
ften grau, beren gußfd)enael im Sjiminelslanb sroifcßen roeißen ßilien unb
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dem schmalen Bücherbrett hat er gesprochen. Und durch das spiegelblanke
Fenster mit den weißen Vorhängen hat er hinausgeschaut auf des Vaters
großen Hof. Auf die weitläufigen Ackerflächen und Wiesenbreiten. Aus
das ganze ihm so unendlich teuere Fleckchen Heimat. Und doch ließ er
es herzensgern und seelensroh den Geschwistern. Denn er trat ja ein
anderes, köstlicheres Erbe an. Saatfelder im Lande der Gnade lagen vor
ihm. Weinbergsarbeit im Dienste des Allerhöchsten wartete seiner.

Ein Gefühl unbegrenzten Glückes, wortloser Seligkeit, kam über den
jungen Priester. Zu eng wurde ihm die Kammer, zu eng das Haus. Und
da ist er denn hinausgegangen zwischen die rauschenden Aehrenfelder, die
golden und weitreichend an das Elternhaus schlössen.

So stand er nun inmitten der wogenden Weizenfluren. Nicht nur die
Aehren rauschten ihm die alte, gleichmäßig abgetönte Melodie entgegen.
Auch Bilder aus vergangenen Tagen stellten sich klar und greifbar vor
seine Seele.

Hier auf diesem Pfade ist er oft mit der Mutter zur Kapelle gegangen.
Eine halbe Stunde vom Dorfe entfernt, im trauten Walowinkel, lag das
Heiligtum. Im Kapellchen thronte der Himmelskönigin altehrwürdige!-,
Bild. Hierhin brachte der Kleine seine Grüße aus dem Aehrenfeldi
Kornblumen und Kamillen und Kornraden, und was er nur an Blüten fand.
Der Priester lächelte ein wenig. Eine Erinnerung kommt ihm. Wie seine
Kleinmalerei hebt sie sich von den Blättern seines Lebens ab. Er har
einmal an einem schönen Sommertage Mohn gepflückt, brennend roten
Mohn. Und unterwegs hat das Büblein fleißig erzählt und gelacht. Uno
wenig der leuchtenden Blumen geachtet. Hin und her hat es den Strauß
geschleudert, die feste Aehrenwand entlang. Und als er nun mit dem
Mütterchen an der Waldkapelle stand, da sah der Strauß traurig au».
Die zarten Kronen der Blumen waren verschwunden. Rote Mohnblätter
lagen den Weg entlang verstreut. Mit kläglichem Ausdruck hielt der
Kleine die Ueberreste der Herrlichkeit der Mutter hin. Die sagte nur
wenige Worte. Aber es waren Worte, die sich tief in die Seele des Kna-
den eingruberu „Gib acht, Kind, daß du im Leben durch Leichtsinn uno
Achtlosigkeit nicht Blüten verlierst, die kostbarer sind, als der Mohn aus
dem Aehrenfeld. Dann würdest du weit trauriger als jetzt vor dem
Heiligtum der Muttergottes stehen."

Einige grüne Waldzweige brach die Mutter ab und gab sie dem Knaben.

Der legte die Zweiglein still und beschämt vor das geweihte Bild
der seligsten Jungfrau.

Am andern Morgen ging er allein zur Kapelle. Einen großen Strauß
Mohnblüten trug er im Arm, ganz behutsam. „Es soll kein Vlättchen
verloren gehen durch meine Schuld. Das muß doch einer fertig bringen,"
meinte der Kleine treuherzig. Und er bracht es fertig. Bald stand er
demütig und stolz zugleich in der Kapelle. Die roten Blüten legte er aus
die große Kerzenplatte des schwarzen Leuchters, der auf dem Boden vor
dem Altärchen stand. Mitten zwischen den weißen Opferkerzen leuchteten
die roten Blumen.

Lang ist es her, das kleine Geschehen. Und jetzt hat der junge
Priester das Waldheiligtum erreicht. Knarrend öffnet sich die Pforte. Ein
Duft von verwelkten Blumen und Kränzen liegt in der Luft. Ein leiser
Wind weht herein und trägt würzigen Waldhauch vor das Bild der rein-
sten Frau, deren Fußschemel im Himmelsland zwischen weißen Lilien und
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roten 9tofen fteljt. Ses Malbbädjleins 9taufd)en quillt herein in bie t)ei=

lige Stille unb baau bas Singen unb 3ubilieren ber Malboögel aus beu
fchattigen 23aumhronen.

33om Malbljang aber, roo junge Mägblein Slumen pflüchen für bas,
liebe Heiligtum, hlingt es fanft unb füft herüber:

„Mir fd)müdien bir bein golben Haar
SERit Stofenaier unb Silien blar.
Unb rings bie 2uft burdjroürgen mir
Mit Meif)raucf)buft, Maria, bir."

Seife oerfdjroebten bie Söne bes Marienlobes.
Sluf bem altersbunhlen SBänhlein läftt ber einfame 23efud)er fiel) niebec.

griebe unb ftreube füllen fein £jer3- Heute bringt er ber Ijimmlijdjeu
Mutter heinen entblätterten Strauft mit. Sluf ben Megen Oes Sebens hat
er bie höftlichen 23Iüten, bie ber Seele Sdjmuch unb Sdjönljeit finb, forg=
fältig behütet. 9tid)t entblättert, nicht sertreten, liegen fie an ber Strafte
bes Sebens.

Ein Äeralein sünbet er an. buntfarbig bridjt ber Strahl fici) im rum
ben ^apellenfenfter. Setenb fpricljt ber îleugeroeiftte mit ber Sjofteptie*
fterin bes bleuen bunbes, bie mehr opferte, als je in Mactjt unb SBille
einer Menfdjenfeele gelegen ftat.

Sie ©lut ber untergehenden Sonne lag auf bent mogeitben Sleftrem
meer, als ber Steupriefter tjeimhehrte. Alraft, Mut unb begeifterung hatte
er im Heiligtum ber ©ottesmutter geftolt.

Ein Sämann nach ©ottes Millen 3U roerben, basu mürbe er mäd)tige
Hilfe haben. Sas fühlte er tief in ber Seele. Unb in bas Mögen unb
Mallen ber feudjtfcftroeren Siehren hinein brang fein ©ebet:

„Herr, laft mid) fäen unb ernten unb ©arben binben, bis bu mit gol-
benem Ernteroagen hommft, bas Seine l>eim3ul)olen." —

Sie Sämmerung umhüllte allmählich bas ©eljöft. Unb nun ftieg bei
Monb über bem raeiften ©iebelftaufe auf. Sein Silberglan3 legte fid) auf
bie ragenbe Ehrenpforte. Sluf bas im Slbenbroinb fiel) leife beroegenbe
Sdjilb mit ber 3nfd)rift: „Sritt hin 3um Slltare ©ottes unb opfere für bas
ganse 93oIh!"

Es leuchteten im Monbenfdjimmer bie umrahmenben Srauben unb
Siehren. 3n 2lrtbad)t falteten fid) bie Hänbe bes 9teugemeif)ten. Seine
Seele fah fdjon in ben Morgen, in bas heilige grührot bes groften îJ3rie=

fter=Sonntages hinein» ben Sag feiner tprimi3.
Siehren hörte er raufdien über ber ißatene auf bem Slltar. Srauben

fah er glüljenb reifen über bem Opferheld). Unb roie jubelnber ißfalmen--
gefang ftieg es aus feiner S3ruft 3um Rimmel empor:

„Hinsutreten mill ich 3Utn Slltare ©ottes;
3u ©ott, ber meine Sugenb erfreut!"

Aua -dem %age&u£& -eine* MakiadeUte**
(gottfeftuitg.)

Sie Hoffnungen auf bas Scfjloft H°henems roaren gefdjrounben. (Siehe
Str. 12 bes leftten 3af)rganges.) Sa brad)te roieberum Sr. Häusle oon
gelbhird) ein neues ißtojeht: bas Hartmannfdje Haus. Es hnnbelte fid)
um ein fchönes neues Haus, bas Hartmann in graftan3 (bei gelbhircl) tn
93orarlberg) erbaut hatte, mit je 5 3immern im parterre, 1., 2. u. 3. Sloch.
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roten Rosen steht. Des Waldbächleins Rauschen quillt herein in die
heilige Stille und dazu das Singen und Jubilieren der Waldvögel aus den
schattigen Baumkronen.

Vom Waldhang aber, wo junge Mägdlein Blumen pflücken für das,
liebe Heiligtum, klingt es sanft und süß herüber!

„Wir schmücken dir dein golden Haar
Mit Rosenzier und Lilien klar.
Und rings die Luft durchwürzen wir
Mit Weihrauchduft, Maria, dir."

Leise verschwebten die Töne des Marienlobes.
Auf dem altersdunklen Bänklein läßt der einsame Besucher sich nieder.

Friede und Freude füllen sein Herz. Heute bringt er der himmlijchen
Mutter keinen entblätterten Strauß mit. Auf den Wegen des Lebens ha:
er die köstlichen Blüten, die der Seele Schmuck und Schönheit sind,
sorgfältig behütet. Nicht entblättert, nicht zertreten, liegen sie an der Straße
des Lebens.

Ein Kerzlein zündet er an. Buntfarbig bricht der Strahl sich im runden

Kapellenfenster. Betend spricht der Neugeweihre mit der Hohepriesterin

des Neuen Bundes, die mehr opferte, als je in Macht und Wille
einer Menschenseele gelegen hat.

Die Glut der untergehenden Sonne lag aus den: wogenden Aehren-
meer, als der Neupriester heimkehrte. Kraft, Mut und Begeisterung hatte
er im Heiligtum der Gottesmutter geholt.

Ein Sämann nach Gottes Willen zu werden, dazu würde er mächtige
Hilfe haben. Das fühlte er tief in der Seele. Und in das Wogen und
Wallen der feuchtschweren Aehren hinein drang sein Gebet:

„Herr, laß mich säen und ernten und Garben binden, bis du mit
goldenem Erntewagen kommst, das Deine heimzuholen." —

Die Dämmerung umhüllte allmählich das Gehöft. Und nun stieg der
Mond über dem weißen Giebelhause auf. Sein Silberglanz legte sich aus
die ragende Ehrenpforte. Auf das im Abendwind sich leise bewegende
Schild mit der Inschrift: «Tritt hin zum Altare Gottes und opfere für das
ganze Volk!"

Es leuchteten im Mondenschimmer die umrahmenden Trauben und
Aehren. In Andacht falteten sich die Hände des Neugeweihten. Seine
Seele sah schon in den Morgen, in das heilige Frührot des großen Prie-
ster-Sonntages hinein, den Tag seiner Primiz.

Aehren hörte er rauschen über der Patene auf dem Altar. Trauben
sah er glühend reifen über dem Opserkelch. Und wie jubelnder Psalmengesang

stieg es aus seiner Brust zum Himmel empor:
„Hinzutreten will ich zum Altare Gottes;
Zu Gott, der meine Jugend erfreut!"

(Fortsetzung.)

Die Hoffnungen auf das Schloß Hohenems waren geschwunden. (Siehe
Nr. 12 des letzten Jahrganges.) Da brachte wiederum Dr. Häusle von
Feldkirch ein neues Projekt: das Hartmannsche Haus. Es handelte sich

um ein schönes neues Haus, das Hartmann in Frastanz (bei Feldkirch in
Vorarlberg) erbaut hatte, mit je 5 Zimmern im Parterre, 1., 2. u. 3. Stock.
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Oiefes §aus roar ben Hartmann auf 15,000 ©olbgulben 3U fielen gekom»
men. Sr roar bereit, es 3U oermieten, um ben 3ins biefes Capitals. Em
Stnbau ber Capelle unb bes Gpeifefaales roäten auf 3irka 3000 ©ulben
gekommen. — Or. £>äusle teilte mit, bafj er am 5. gebutar nach 2Bien
fahre unb auf ber IRüdkreife in £>allein oorbeikommen roerbe, um mit bem
hodjroft. £>rn. Prälaten bies Projekt bes roeitern 3U befpred)en. — Sr tjieît
SBort. Sines 2lbenbs, 3iemlid) fpät, kam er benn auf Oürrnberg an. Oer
23ruber Pförtner (23r. 2lnton Gdjmib aus ©ries (Oirol) geft. 27. Okt. 1930
in 33regen3), ber ben roerten ©aft nid)t erkannte, roollte ihn 3U jo
fpäter Stunbe nid)t meijr einlaffen; unb als Or. pauste bat, itjn als ©art*
ner aufnehmen 3U roollen, erklärte ihm bet 23ruber kut3 unb biinbig, fie
brausten keinen unb überhaupt fei es jefet 3U fpät mit bem ©näbigett
£>errn 3U fpredjen. Oer 23ruber oerfpracl), il)m eine Suppe 3U polen, unb
hiefe iljn inbes fid) niebe^ufefeen. Ood) ber frembe ©aft liefe fid) nicht fo
rafd) abroeifen unb bat ben 23ruber nod), er möchte bem ©näbigen £>etrn
bod) roenigftens feine 23ifitenkarte iiberreidjen. Unb als ber Ijodjroft. 2lbt
ben îîamen auf ber ®arte fal), erhob er fid) eiligft nom Oifch unb führte
ben oereljrten £>errn freubig unb mit Gljrenbeseugungen in ben föonoent.

(Oas SRefuItat ber 23efpred)ungen unb bas Sjartmannfdje Projekt roirb
leiber im Oagebud) nicht mehr ermähnt — roofel besroegen, roeil jefet ein
nod) günftigeres Projekt in ben fßorbergrunb trat, bas benn uud) 3U einer
glücklichen 2öfung geführt rourbe!)

2lm 2. 9Jtär3 erklärte £j. &. ^ater Slnton Sd)öpf, sprooingial ber 3îe»

bemptoriften, bafe, nadjbem ber feocferoft. Sjerr 2lbt oon Oürrnberg bereits
mefjr als bie §>älfte bes ^auffdjillings an bie baperifdje 9tebemptoriften=
kongregation für beibe Käufer einbe3af)lt feabe, er oollftänbig mit bem
SBerkauf bes einen ober anbern Kaufes einoerftanben fei unb bafe bie
biesbesüglidje ^Iaufel in ben öffentlichen 23üd)ern gelöfd)t roerben folle. —
Oamit roar ber 2Beg frei, ben Oürrnberg 3U oerkaufen u. bie ^Möglichkeit
einer neuen Mieberlaffung gefd)affen; roenigftens konnte ber 2Ibt mut-
ooller unb freubiger an bas neue auftaudjenbe Projekt herantreten.

2lm 5. 2ltär3 1906 treffen roir 3uerft auf bas SBort „23 a b e n ro 0 h l".
2lbele gife=©ibbon, geborene 23aronin opn ipöllnife, fdjreibt an grt. Slnna
£>äusle, bie Sdjroefter bes £>. £>. Or. £>äusle, ben freunblicljen Smpfang
oerbankenb, über bas ©ut 23abenrool)l folgenbes: Oas ©ut ift gerichtlid)
oon 9îotar ßafpar unb bem 23aumeifter 23anbet unb 2lmmann auf 104,000
fronen (à gr. 1.05) gefd)äl3t roorben. Oie §ppotl)ek barauf ift 40,000 för.
Oas Sdjlofe befteht aus grofeem 23oben, 2 Kammern unb Ourmaufgang,
im sroeiten Stock 7 Sd)Iaf3immet unb ein 23alkon mit grofeartiger SKunb»

ficht; im 1. Stock ein SRitterfaal mit Splafonb aus bem 15. Saljrhunbert,
ein kleiner Salon, ein Sfesimmer, ein Sdjreib3immer, ein £>erreit3imnK,
ein gremben3immer, eine ©lasoeranba; im iparterre eine ^üdje, 2 Speife-
kammern, 3 Oienftbotensimmer. - Oas Sd)lofe ift oon einem grofeeu,
fd)attigen ©arten umgeben, 3ioei IDtinuten oon ber erften 2lnlage am ©eb=

harbsberg unb 5 ültinuten oon ber Station 23regen3=9lieöen, ber 23regen-
3erroalbbahn entfernt. ÏÏBeiter ift ein Dekonomiegebäube mit Stallung für
brei Sßferbe ober 3?ül)e, eine Sd)eune, eine 2Bagenremife, eine 2Bafd)küd)e
unb eine 2Bohnung mit 5 3inimern unb Heller auf bem ©ut oorljanben.

(Sortierung folgt.)
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Dieses Haus war den Hartmann auf 15,000 Goldgulden zu stehen gekom-
men. Er war bereit, es zu vermieten, um den Zins dieses Kapitals. Ein
Anbau der Kapelle und des Speisesaales wären auf zirka 3000 Gulden
gekommen. — Dr. Häusle teilte mit, daß er am 5. Februar nach Wien
fahre und aus der Rückreise in Hallein vorbeikommen werde, um mit dem
hochwst. Hrn. Prälaten dies Projekt des weitern zu besprechen. — Er hielt
Wort. Eines Abends, ziemlich spät, kam er denn aus Dürrnberg an. Der
Bruder Pförtner (Br. Anton Schmid aus Gries (Tirol) gest. 27. Okt. 193g
in Bregenz), der den werten Gast nicht erkannte, wollte ihn zu jo
später Stunde nicht mehr einlassen; und als Dr. Häusle bat, ihn als Gärtner

aufnehmen zu wollen, erklärte ihm der Bruder kurz und bündig, sie
brauchten keinen und überhaupt sei es jetzt zu spät mit dem Gnädigen
Herrn zu sprechen. Der Bruder versprach, ihm eine Suppe zu holen, und
hieß ihn indes sich niederzusetzen. Doch der fremde Gast ließ sich nicht so
rasch abweisen und bat den Bruder noch, er möchte dem Gnädigen Herrn
doch wenigstens seine Visitenkarte überreichen. Und als der hochwst. Abt
den Namen aus der Karte sah, erhob er sich eiligst vom Tisch und führte
den verehrten Herrn freudig und mit Ehrenbezeugungen in den Konvent.

(Das Resultat der Besprechungen und das Hartmannsche Projekt wird
leider im Tagebuch nicht mehr erwähnt — wohl deswegen, weil jetzt ein
noch günstigeres Projekt in den Vordergrund trat, das denn auch zu einer
glücklichen Lösung geführt wurde!)

Am 2. März erklärte H. H. Pater Anton Schöpf, Provinzial der Re>
demptoristen, daß, nachdem der hochwst. Herr Abt von Dürrnberg bereits
mehr als die Hälfte des Kaufschillings an die bayerische Redemptoristen-
kongregation für beide Häuser einbezahlt habe, er vollständig mit dem
Verkauf des einen oder andern Hauses einverstanden sei und daß die
diesbezügliche Klausel in den öffentlichen Büchern gelöscht werden solle. —
Damit war der Weg frei, den Dürrnberg zu verkaufen u. die Möglichkeit
einer neuen Niederlassung geschaffen; wenigstens konnte der Abt
mutvoller und freudiger an das neue auftauchende Projekt herantreten.

Am 5. März 1906 treffen wir zuerst auf das Wort „Ba ben w o h I".
Adele Fitz-Gibbon, geborene Baronin von Pöllnitz, schreibt an Frl. Anna
Häusle, die Schwester des H. H. Dr. Häusle, den freundlichen Empfang
verdankend, über das Gut Babenwohl folgendes! Das Gut ist gerichtlich
von Notar Kaspar und dem Baumeister Bändel und Ammann auf 104,000
Kronen (à Fr. 1.05) geschätzt worden. Die Hypothek darauf ist 40,000 Kr.
Das Schloß besteht aus großem Boden, 2 Kammern und Turmaufgang,
im zweiten Stock 7 Schlafzimmer und ein Balkon mit großartiger Rundsicht;

im 1. Stock ein Rittersaal mit Plafond aus dem 15. Jahrhundert,
ein kleiner Salon, ein Eßzimmer, ein Schreibzimmer, ein Herrenzimm--,
ein Fremdenzimmer, eine Glasveranda; im Parterre eine Küche, 2 Speise-
Kammern, 3 Dienstbotenzimmer. - Das Schloß ist von einem großen,
schattigen Garten umgeben, zwei Minuten von der ersten Anlage am Geb-
hardsberg und 5 Minuten von der Station Bregenz-Rieden, der
Bregenzerwaldbahn entfernt. Weiter ist ein Oekonomiegebäude mit Stallung für
drei Pferde oder Kühe, eine Scheune, eine Wagenremise, eine Waschküche
und eine Wohnung mit 5 Zimmern und Keller auf dem Gut vorhanden.

(Fortsetzung folgt.)
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Prunkwagen mit Gnadenbild.

Das rot-samtene Antependium trägt die Wappen vom H. H. Nuntius Maglione. der das
Gnadenbild gekrönt, vom H. H. Bischof Josephus von Basel, von H. 11. Abt Augustinus
Borer und vom Konvent des Klosters. Gestickt von Fräulein Cäcilia Brodmann in

Ettingen, Baselland und Fräulein Marie Schenker in Ölten.
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Die OidensAeged Ae* Â&. Denediktu*
(Sûïtîetjuitg.)

Socß ßnßer als fRutenftreid) unb geitroeife Slbfonberung fcßcißte 33ene=

biktus bas gemeinfame (Bebet ber Kloftergemeinbe für bie geßlenben.
Sa riacß ÜRattßäus 25 ber £>eilanb am Enbe ber ffielt 311 bevt Slusevrocißu
ten fagen roirb: „3d) roar ßungrig unb ißr gabt mir 3U effen, id) roar krank
ntib ißr befucßtet mid)", mußten bie tranken mit größter Siebe unb ©e=
bulb beßanbelt roerben, benn man erblickte in ißnen Eßriftus. Sie
burften meßr als eine ^Jlatjlgeit 3U fid) neßmen unb Sletfd) effen. .CMei

raie überall ift bie Orbensregel oon ber Siebe biktiert. 3*)re Kernpunkte
finb: 1. bie SBelt 3U uerlaffen; 2. ficß 3U oeroollkommnen burcß 93erab=
jcßeuung ber früßern geßler; 3. bie (Begenroart 3U oeracßten unb nur au
(Bott 3U benken. 23enebikts SRegel ßat keinen 3 ro e di, ber nur als SRittei
Sur Erreicßung einer Gacße bient, fonbem nur ein E n b 3 i e I, unb bas
ift ©ott. Sie begnügt fid) nid)t mit einem nicßt befcßaulicßen Seben, einer
einfeitigen ©emütsbilbung, fonbern oerlangt 93erftanbes= unb Körper*
arbeit, ora et labora, 3ur Et3eugung oon ©runbfößen unb emer feften
SBillensbilbung. Sas Subjektioe bes Einseinen follte meßr unb ineßs,
bem Objektioen ipiaß mad)en burdß Entfagen feiner felbft. Sie geeigne;*
ften ÜJlittel ba3u erblickte 23enebikt im gemeinfamen Eßorgebei unb in
ber Siturgie bes eucßariftifd)en Opfers. Siefe 3roei Singe bilden bcn 2Ru*
telpunkt bes benebiktinifcßen Klofterlebens.

23enebikt ßat bei Stbfaffung feiner Orbensregel aud) £>eckömmhcßes,
bas fid) beroäßrt ßat, beibeßalten unb gebieterifd) fid) aufbrängenbe fReut-
rungen nidjt oon ber £>anb geroiefen. So ßat er,, als Erbe monaftifcßei
Orben, bie 3roölf3aßl ber tpfalmen bei ber ÏÏRatutin beibeßalten. Scßreib-
tafel unb ©riffel ßielt er für bie HRöncße fo notroenbig roie Kleiber uno
Gcßuße. Er empfießlt aucß bie SBerke bes SRarfeiller ÜRöncßes K a f f i a,
bie bes ßl. £> i e r 0 n 9 m u s, ben Staat ©ottes bes ßl. Sluguftinus,
felbft ßeibnifcße ©eleßrte roerben nicßt gan3 ausgefcßloffen. Sie Cantica
ber Laudes entleßnte er ber römifd)en, bie Spinnen unb bie 3aßlreicße
ülnroenbung bes Sllleluja ber mailänbifdjen Siturgie. Sas Komplet i|x
oon ißm felber, roäßrenb ber ©efang bes Pater noster in Laudes uno
93efper fpanifcßen Urfprunges 3U fein fd)eint. ißeim ©ottesbienft folleu
nur Gcßriften cßriftlicßer 93erfaffer oorgelefen roerben, um bie ©Iaubens-
leßre rein 3U erßalten. 2lm Sd)Iuffe ber Sefung mußte ber tßorfcingec
ben Sobfprucß anftintmen: Gloria Patri et Filio et Spiritui saneto. Sabei
mußten ficß bie 2Rönd)e in tiefer Eßrerbietung oor ber ßl. Sreifaüigkefi
bekreu3igen, um baburcß gegen ben SIrianismus 3U proteftieren.

Sie meiften neuen Orben bienen einem 3n>eck: Krankenpflege, Seel*
forge, Unterridßt. 2Bie fcßon gefagt, kennt bie SSenebiktinerregel keinen
3roeck, fonbern ein 3^1. unb biefes 3ißI ift ©ott! Ser Orben kann 3toa>
aucß nebenbei einen S^eck ßaben, roie Seelforge, Ltnterricßt. patres oon
2R a r i a ft e i n ßaben früßer aud) bie Seeljorge oon §> 0 f ft e 11 e n unb
SOt e ß e r I e n oerfeßen (aud) ßeute nod). Sie fReb.) bod) ift biefer 3roem
kein roefentlidjes SRerkmal unb besßalb nid)t ebenbürtig mit betn Eßor*
gebet, ber Siturgie unb bem gan3en klöfterlicßen Seben, bas îlbjonberung
oon ber SBelt unb 3ufammenfcßluß 3U einer ©emeinfd)aft unter einem
93ater mit unbefcßränkter ©eroalt oerlangt, bem ber Ein3elne roieber ui-*
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Ose Oìc/e-ssìePeê c/e» Oe«e«/t^tts
(Fortsetzung.)

Toch höher als Rutenstreich und zeitweise Absonderung schätzte Bene-
diktus das gemeinsame Gebet der Klostergemeinde für die Fehlenden.
Da nach Matthäus 25 der Heiland am Ende der Welt zu den Auserwälst-
ten sagen wird! „Ich war hungrig und ihr gabt mir zu essen, ich war krank
und ihr besuchtet mich", muszten die Kranken mit größter Liebe und
Geduld behandelt werden, denn man erblickte in ihnen Christus. Sie
durften mehr als eine Mahlzeit zu sich nehmen und Fletsch essen. Hier
wie überall ist die Ordensregel von der Liebe diktiert. Ihre Kernpunkte
sind! 1. die Welt zu verlassen; 2. sich zu vervollkommnen durch
Verabscheuung der frühern Fehler; 3. die Gegenwart zu verachten und nur an
Gott zu denken. Benedikts Regel hat keinen Z weck, der nur als Mittel
zur Erreichung einer Sache dient, sondern nur ein Endziel, und das
ist Gott. Sie begnügt sich nicht mit einem nicht beschaulichen Leben, einer
einseitigen Gemütsbildung, sondern verlangt Verstandes- und Körperarbeit,

ora ot labors, zur Erzeugung von Grundsätzen und einer festen
Willensbildung. Das Subjektive des Einzelnen sollte mehr und mehr
dem Objektiven Platz machen durch Entsagen seiner selbst. Die geeignetsten

Mittel dazu erblickte Benedikt im gemeinsamen Chorgebet und in
der Liturgie des eucharistischen Opfers. Diese zwei Dinge bilden den
Mittelpunkt des benediktinischen Klosterlebens.

Benedikt hat bei Abfassung seiner Ordensregel auch Herkömmliches,
das sich bewährt hat, beibehalten und gebieterisch sich aufdrängende
Neuerungen nicht von der Hand gewiesen. So hat er,, als Erbe monastischer
Orden, die Zwölfzahl der Psalmen bei der Matutin beibehalten. Schreib-
tafel und Griffel hielt er für die Mönche so notwendig wie Kleider uno
Schuhe. Er empfiehlt auch die Werke des Marseiller Mönches K a s sia.
die des hl. Hieronymus, den Staat Gottes des hl. Augustinus,
selbst heidnische Gelehrte werden nicht ganz ausgeschlossen. Die Oantica
der Uauäes entlehnte er der römischen, die Hymnen und die zahlreiche
Anwendung des Alleluja der mailändischen Liturgie. Das Komplet ist
von ihm selber, während der Gesang des ?ater noater in Uauäes uno
Vesper spanischen Ursprunges zu sein scheint. Beim Gottesdienst solle,,
nur Schriften christlicher Verfasser vorgelesen werden, um die Glaubens-
lehre rein zu erhalten. Am Schlüsse der Lesung mußte der Vorsänger
den Lobspruch anstimmen! Liloria ?atrj et b'ilio et Lpiritui suneto. Dabei
mußten sich die Mönche in tiefer Ehrerbietung vor der hl. Dreifaltigketr
bekreuzigen, um dadurch gegen den Arianismus zu protestieren.

Die meisten neuen Orden dienen einem Zweck.- Krankenpflege, Seet-
sorge. Unterricht. Wie schon gesagt, kennt die Benediktinerregel keinen
Zweck, sondern ein Ziel, und dieses Ziel ist Gott! Der Orden kann zwa'
auch nebenbei einen Zweck haben, wie Seelsorge, Unterricht. Patres von
Mariastein haben früher auch die Seelsorge von Hosstetten und
Metzerlen versehen (auch heute noch. Die Red.) doch ist dieser Zwen
kein wesentliches Merkmal und deshalb nicht ebenbürtig mit dem Ehor-
gebet, der Liturgie und dem ganzen klösterlichen Leben, das Absonderung
von der Welt und Zusammenschluß zu einer Gemeinschaft unter einein
Vater mit unbeschränkter Gewalt verlangt, dem der Einzelne wieder u,--
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bebingten ©ehorfam fdjuibig ift. Jebes Softer foil unter güljrung bes
2lbtes einen Heerbann um ben Slönig E h r i ft u s bilben. Saher nehmen
©ottesbienft unb Etjorgebet immer unb überall bie erfte Steile ein, unb
jebe auch noct) fo äraechmäjjige Arbeit mujj unterbrochen roeroen, tuen;*,
jene groei es oerlangen. Sas feljt aber Selbftoerleugnung, Seinut uno
railligen ©etjorfam ooraus. ©o biefe Sugenben erroorben fino, ba ift bm-

Älofterleben nicht härter, fonbern oergeiftigter unb oollenbeter. s43encbilu

fieht eben gans oon ber Strenge orientalifdjer ^löfter ab. 3hm komnu
es roeniger auf Äafteiungen unb fchroere iBuftroerke an, als auf bie göttliche

©nabe. Siud) bie Orbensmitglieber mit fdpoadjer ©efunbijeit unb
geringerer ©illenskraft können nad) ber iBenebiktinerregel bem 3äeal
ber 93oIIhommenheit entgegenftreben. ^ein ^lofterinfaffe foil ©runb 31t
^Betrübnis unb Unsufriebentjeit hoben; alle follen freubige ©lieber ber
Seibgarbe bes ©ott=ßönigs fein, bem gegenüber fie unausgefeljt oon bem
Seroujjtfein erfüllt finb, bafj ber SRenfd) ein 5îid)ts ift, bafj ber allmäd)tige
Schöpfer allgegenroärtig ift unb oon jebern, ber ihm aufrichtig bienen milt,
bie oollftänbige preisgäbe bes Wunerften, Subjektioen, oerlangt. 3ft bet
3ünger SBenebikts 3U biefer hohen Stufe ber Semut unb bes ©ehorfam»
gekommen, fo ift er aud) befjer als anbere 'JJtenjdjen imftanbe, bte Singe
unb ©efdjehniffe leibenfchaftslos unb objektio 3U betrachten unb felbft
Unrecht ohne grojje Aufregung 3U ertragen. Siefe fonftroc unbekannte
Dbjektioität macht es ben 23eneöihtinern aud) moglid), bie alten Sdjnjten
roortgetreu unb ohne §>in3ufügung oon îieuein uns 3U überliefern. ©dd>
©ebulb, melier Steife unb meid) freiroilhger ©ehorfam gehörte ntd)l öaju,
bie 23ud)ftaben mit einer Ausmalung bar3uftellen, bie heute nod) unfere
höchfte Serounberung heroorruft! 9M)t umfonft fagt man oon einer 9Ir^
beit, bie mühfam unb unter fad)lid)er 33enut3ung aller einfdjlägtgen Queî=
Ien suftanbe gekommen ift, fie fei mit roahrem Senebihtinerfieife
angefertigt roorben.

Slber, roirb man fragen, ift burd) bie' ftarke ^Betonung bes Objekttoeu
nicht bie Eigenart bes> ein3elnen Orbensangehörigen unterbrûdît roorben?
Sehen roir nicht in ber IJ3erfönIid)heit bas £>aupt3iei bes ©elu
bürgers nad) bem ©orte ©oethes: £>öchftes ©Iück ber Erbenkinber ift bod)
nur bie Ißerfönlichheit? Surchaus nicht. Sie Oröeusregel fdjreibt bem
2Ibt oor, auf bie Eigenart eines jebcn 9vückfid)t 31t nehmen. Sie ©öndje
follen fid) gegenfeitig gel)ord)en unb mehr bas tun, roas bem anbern r.ut t,
als bas, roas eigenen ©orteil bringt. 2Iud) hoben roir gehört, baft ein
23enebiktinerkIofter für feine SBebürfniffe felber aufkommen foil. Sas
fetjt ooraus, baft nicht alle eine gleid)artige 33ilbung hoben können. Ste
^enntniffe unb- Wertigkeiten müffen batjer je nach öer Snbioibualität bei
ben ein3elnen ÏÏRitgliebern in oerfdjiebener ©eife gepflegt roerben unö
baher aud) oerfdjieben fein.

Siefes Subjektioe bilbet für ben Sibt bas Objektioe, auf bas er 9Uidi=
ficht 3U nehmen hat. Sa bas Objektioe fid) 3U allererft in ber Worm roal)r>
netjmbar macht, fo roill SBenebikt, baft feine Sünger W^eunbe ber S?unft uno
eblen Slnftanbes feien, ©eroift ift jebem, ber fdjon SSenebiktinerklöfter
befudjt hot, bie Stille, Stufte unb Weier^<^äeit aufgefallen, mit ber man
empfangen roirb. Siefer eble 2Inftanb unb befonbers bie hohe Weieïftâj>
keit gibt fid) befonbers ©ott gegenüber kuttb in ber fiiturgie, roo jebe
körperliche Seroegung bie äußere W°rm unb ber fichtbare 2Iusbruck bes
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bedingten Gehorsam schuldig ist. Jedes Kloster soll unter Führung des
Abtes einen Heerbann um den König Ch rist u s bilden. Daher nehmen
Gottesdienst und Chorgebet immer und überall die erste Stelle ein, und
jede auch noch so zweckmäßige Arbeit muß unterbrochen weroen, wenn
jene zwei es verlangen. Das setzt aber Selbstverleugnung, Demut uno
willigen Gehorsam voraus. Wo diese Tugenden erworben sind, da ist da.
Klosterleben nicht härter, sondern vergeistigter und vollendeter. Bencdiki
sieht eben ganz von der Strenge orientalischer Klöster ab. Ihm komm;
es weniger auf Kasteiungen und schwere Bußwerke an, als auf die gött-
liche Gnade. Auch die Ordensmitglieder mit schwacher Gesundheit und
geringerer Willenskraft können nach der Benediktinerregel dem Ideal
der Vollkommenheit entgegenstreben. Kein Klosterinsasse soll Grund zu
Betrübnis und Unzufriedenheit haben; alle sollen freudige Glieder der
Leibgarde des Gott-Königs sein, dem gegenüber sie unausgesetzt von dem
Bewußtsein erfüllt sind, daß der Mensch ein Nichts ist, daß der allmächtige
Schöpfer allgegenwärtig ist und von zedem, der ihm aufrichtig dienen will,
die vollständige Preisgabe des Innersten, Subjektiven, verlangt. Ist de-.

Jünger Benedikts zu dieser hohen Stufe der Demut und des Gehorsam»
gekommen, so ist er auch besser als andere Menschen imstande, die Dinge
und Geschehnisse leidenschaftslos und objektiv zu betrachten und selbst
Unrecht ohne große Aufregung zu ertragen. Diese sonstws unbekannte
Objektivität macht es den Benediktinern auch möglich, die alten Schriften
wortgetreu und ohne Hinzufügung von Neuem uns zu überliesern. Welche
Geduld, welcher Fleiß und welch freiwilliger Gehorsam gehörte nicht dazu,
die Buchstaben mit einer Ausmalung darzustellen, die heute noch unsere
höchste Bewunderung hervorruft! Nicht umsonst sagt man von einer
Arbeit, die mühsam und unter sachlicher Benutzung aller einschlägigen Quellen

zustande gekommen ist, sie sei mit wahrem Benediktinersleiß ange
fertigt worden.

Aber, wird man fragen, ist durch die starke Betonung des Objektiven
nicht die Eigenart des'einzelnen Ordensangehörigen unterdrückt worden?
Sehen wir nicht in der Persönlichkeit das Hauptziel des
Weltbürgers nach dem Worte Goethes: Höchstes Glück der Erdenkinder ist doch
nur die Persönlichkeit? Durchaus nicht. Die Ordensregel schreibt dem
Abt vor, auf die Eigenart eines jeden Rücksicht zu nehmen. Die Mönche
sollen sich gegenseitig gehorchen und mehr das tun, was dein andern nützt,
als das, was eigenen Vorteil bringt. Auch haben wir gehört, daß eln
Benediktinerkloster für seine Bedürfnisse selber auskommen soll Das
setzt voraus, daß nicht alle eine gleichartige Bildung haben können. Die
Kenntnisse und- Fertigkeiten müssen daher je nach der Individualität bei
den einzelnen Mitgliedern in verschiedener Weise gepflegt werden und
daher auch verschieden sein.

Dieses Subjektive bildet für den Abt das Objektive, auf das er Rücksicht

zu nehmen hat. Da das Objektive sich zu allererst in der Form
wahrnehmbar macht, so will Benedikt, daß seine Jünger Freunde der Kunst uno
edlen Anstandes seien. Gewiß ist jedem, der schon Benediktinerklöster
besucht hat, die Stille, Ruhe und Feierlichkeit aufgefallen, mit der man
empfangen wird. Dieser edle Anstand und besonders die hohe Feierlich,
keit gibt sich besonders Gott gegenüber kund in der Liturgie, wo jede
körperliche Bewegung die äußere Form und der sichtbare Ausdruck des
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©ebetsinfealtes ift. 99lan Kann ofene Uebertreibung fagen, bafe bte erba=
bene JÇeier bes ©ottesbienftes in heinem Orben fo glan30oll gefcbiefet, mie
bei ben Senebihtinern. Sas toerben aile begeugen, bie jctjon nacfe © i n -

f i e b e I n gepilgert finb, ober bie ältern unter uns, bie cor 1874 ber et»
Ijabenen JÇeier bes 901inifteriums in 301 a r i a ft e i n beigeroofent tjaben.

Sa bie Siturgie notroenbigerroetfe mit ber fôunft oerbunben ift, fo feat
aud) biefe bei ben Senebihtinern eine £eimftätte gefunben. SUIerbings
Icifet fid) biefe ®unft nicf)t als eine ißeriobe in bie ©e(d)id)le ber roelthdjen
931al= unb Sauhunft einreiben, roo ber föünftler nur perfönlidje ©efüfele
unb 2luffaffungcn 3um Slusbruch bringt. Sie benebihtinifd)e ß!unft ift eben
nidjt fubjehtio, fonbern objehlio unb gati3 im Sienfte ber Religion, roo fit
bas gefdjriebene unb gefprod)ette SBort bes ©oangeliums unterftüt3en foil.
Siefe àîunft finbet eine gan3 befonbere Pflege in ben SUöftern 31t ©in»
fiebeln, 33 e u r on unb 301 a r i a 2 a a d).

Salb roerben 1400 3ab*e oerfloffen fein, feitbem ber 1)1. Senebiht btt
Slugen gefd)Ioffen t)at, unb immer nocl) ift ber ©eift feiner SRegel bei feiner
Süngern lebenbig geblieben, obfdjon bas 301önd)tum in biefer langen 3<ü*
ftarhe ©anbiungen burcljgemadjt l)at. 3e eifriger unb genauer Senebiht»
Siegel befolgt tourbe, 311 befto tjötjerer 33Iiite gelangte ber Orben. 31ieber=

gönge mürben — abgefeljen oon geroaltfamen Singriffen roeltlid)er $0»
tentaten — immer nur burcl) 3tbroeid)ung unb löchere Sefolgung ber Sor=
fcbriften bes ©riinbers eingeleitet. Sis feeute feat ber Orben ber ^ircfec
25 ißäpfte unb £>unberte, ja Saufenbe oon ^arbinälen, Sr3bifd)öfen unb
Sifcfeöfen geliefert. 901ufe man ba nicljt an bas £eilanbsroort benhen: 3d;
bin bei eud) alle Sage! 2lber mit iljrem göttlkfeen Sofett ift es aud) fein»
ertjabene SJlutter, bie allerfeligfte 3ungfrau, bie il)re fcE)ü^enbe £>anb übe»
Senebihts Sebensroerh t)ält. O möge fie aud) gnäbig auf unfer liebe*
9J1 a r i a ft e i n feerabfdjaucn, roo Senebihtusjiinger unermiiblid) iljr 2ob
fingen unb ifer bie Sorgen, Scfeidrfale unb ©ebete oon Xaufenben 3U
ftüfeen legen. Unb roenn mir bann oor bem ©ttabenbilbe auf ben ^nieeu
liegen unb trdnenfeud)ten 2luges 31t ifer emporblichen, fo ftellen roir un»
oor, roie ber roeife, oon Siebe burctjglütjte 1)1. Senebihtus neben uns
hniet unb ebenfalls roeinenb mit uns bie gtänbe 3ur £>elferin ber ©feriften
unb SOlutter bes Sroftes erljebt. ,,SucI)e ben Rieben unb ftrebe ifem nad).'"

Sem.=Sir. S. ©affer, Straffburg.

©cbctserprnngctt.
301an fdfereibt uns:
3ufoIge einem Serfprecfeen, anläfflid) ber 2BaIIfat)rt riad) 9Jlariaftein,

teile id) 3t)nen mit, bafe bie Ib. SOlutter ©ottes in einem fdpoeren 2lnliegeu
geholfen feat. 353. St. S. 2).

»I»

Son einer anbern Seite roirb uns gefdprieben:
SJÎeiner Ib. grau gebt es nun oiel beffer. Unfer £>ausar3t unb aud)

Srof. 3- roaren erftaunt über bie Sefferung, ba fie nid)t mebr oiel feofften.
Safe bie Ib. 301utter ©ottes oon 901ariaftein gefeolfett feat, baoon bin id) feft
überseugt unb banhe icfe oorläufig auf biefetn ©ege. 3d; homme, ber Ib.
SOlutter ©ottes in ben nacfeften Sagen felber 31t banhen. 31. ©., 901.
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Gebetsinhaltes ist. Man kann ohne Uebertreibung sagen, daß die erhabene

Feier des Gottesdienstes in keinem Orden so glanzvoll geschieht, wie
bei den Benediktinern. Das werden alle bezeugen, die schon nach
Einsiedeln gepilgert sind, oder die ältern unter uns, die vor 1874 der
erhabenen Feier des Ministeriums in Mariastein beigewohnt haben.

Da die Liturgie notwendigerweise mit der Kunst verbunden ist, so hat
auch diese bei den Benediktinern eine Heimstätte gefunden. Allerdings
läßt sich diese Kunst nicht als eine Periode in die Geschichte der weltlichen
Mal- und Baukunst einreihen, wo der Künstler nur persönliche Gefühle
und Auffassungen zum Ausdruck bringt. Die benediktinische Kunst ist eben
nicht subjektiv, sondern objektiv und ganz im Dienste der Religion, wo sie
das geschriebene und gesprochene Wort des Evangeliums unterstützen soll.
Diese Kunst findet eine ganz besondere Pflege in den Klöstern zu
Einsiedeln, Beuron und M a ria - La ach.

Bald werden 1400 Jahre verflossen sein, seitdem der HI. Benedikt die
Augen geschlossen hat, und immer noch ist der Geist seiner Regel bei seine,
Jüngern lebendig geblieben, obschon das Mönchtum in dieser langen Zeir
starke Wandlungen durchgemacht hat. Je eifriger und genauer Benediktv
Regel befolgt wurde, zu desto höherer Blüte gelangte der Orden. Niedergänge

wurden — abgesehen von gewaltsamen Eingriffen weltlicher
Potentaten — immer nur durch Abweichung und lockere Befolgung der
Vorschriften des Gründers eingeleitet. Bis heute hat der Orden der Kirche
25 Päpste und Hunderte, ja Tausende von Kardinälen, Erzbischösen und
Bischöfen geliefert. Muß man da nicht an das Heilandswort denken: Ich
bin bei euch alle Tage! Aber mit ihrem göttlichen Sohn ist es auch sein»
erhabene Mutter, die allerseligste Jungfrau, die ihre schützende Hand übe»
Benedikts Lebenswerk hält. O möge sie auch gnädig aus unser lieber
Mariastein herabschauen, wo Benediktusjünger unermüdlich ihr Lob
singen und ihr die Sorgen, Schicksale und Gebete von Tausenden zu
Füßen legen. Und wenn wir dann vor dem Gnadenbilde aus den Knieen
liegen und tränenfeuchten Auges zu ihr emporblicken, so stellen wir uns
vor, wie der weise, von Liebe durchglühte hl. Benediktus neben uns
kniet und ebenfalls weinend mit uns die Hände zur Helferin der Christel,
und Mutter des Trostes erhebt. „Suche den Frieden und strebe ihm nach."

Sem.-Dir. E. Gasser, Straßburg.

n
Eebetserhörnngen.

Man schreibt uns:
Zufolge einem Versprechen, anläßlich der Wallfahrt nach Mariastein,

teile ich Ihnen mit, daß die Ib. Mutter Gottes in einem schweren Anliegen
geholfen hat. W. St. V. D.

Von einer andern Seite wird uns geschrieben:
Meiner Ib. Frau geht es nun viel besser. Unser Hausarz, und auch

Prof. I. waren erstaunt über die Besserung, da sie nickst mehr viel hofften.
Daß die lb. Mutter Gottes von Mariastein geholfen hat, davon bin ich fest
überzeugt und danke ich vorläufig aus diesen, Wege. Ich komme, der lb.
Mutter Gottes in den nächsten Tagen selber zu danken. A. W., M.
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*%nadzH(U&deb XUtd TCapeß&eH, xlie g\&ße
Ve\ß*eüufig. À(laßen

gn ber Sd)toei3 unb im Slusiunbe trifft man uiele Stuttergoties»
kitchen, beten ©nabenbilber non einem gtofeen Wallfahrtsorte kraft eines
©eliibbes einer ißilgerreife ober buret) Orbensbefd)lufe übertragen mürben.

Solche ©nabenkirdjen unb Silber, bie in ber Welt oft nachgeahmt
unb fo felbft roieber Urfactje neuer Wallfahrten mürben, finb:

©ena33ano, an ber ßiitie SlonuSulmona. Um bie SJtitte bes 15.

Sahrhunberts non einem bisher nidjt meiter bekannten Stalteiter gemalt,
1467 aus Skutari geflüchtet, seigt es im Sßruftbilbe Staria mit bem 3ur
Sinken gegen bas 3efu*fttnb f)tn geneigten Raupte. Das ßinblein um--
fafet mit ber Stechten ben §>als ber hinamtifdjen Stutter, mährenb es mit
ber linken §>anb ben oberen ^leibfaum berührt, ©in Siegenbogen fd)im=
mert in leucfjtenber ©lipfe über beiber §>aupt. Der römifdje ©horherr
Slnbreas 5Bacd)i rourbe burd) fein ©ebet non Schmennut (Stelandjolie)
geheilt unb liefe aus Dankbarkeit über 70,000 Stadjbilbungen bis uad;
Snbien nerbreiten. So mad)te ©ena33ano überall Simule: Slom beftfet feit
1735 oier3ig Slbbilber; Slltäre mit bem ©ena33anobilbe finb 3U Steffina
(1738), Sionte Gaffino (1795), Stinelles; 3U Wals, Spital Staig (1758),
Schmölau (1780) unb WiernSt. Ißeter in Oefterreicfe; 3U Stiinchen Slugu»
ftinerkird)e, Äinsroeiler, ßöln, Stains, ^oblen3 unb Sladjen (1767) tr.
Deutfdjtanb. Die berühmte Stiftskird)e 3raiefaIten in Württemberg, in
ben Sahren 1738—1753 unter ben beiben Siebten Sluguftinus (1725—1744)
unb S3enebiktus (1744—65), non 3°îeP^ unb Startin Sdjneiber non Staad),
O. S. 58., unb in ber golge nom hernorragenben SIrdjitekten 3oh°nn Sti»
djael gifcljer non Stündjen, kurkölnifdjem Spofbaumeifter, erbaut, gib:
uns ein intereffantes Deckengemälbe im Stitteifchiff non gran3 3°fePfy
Spiegier aus Wangen im SUIgäu (1751). ©r fdjilbert an ber grofeen Stit=
teltonne fämtlidje roichtigften Wallfahrten 3U Staria, bie im ®ran3e bas
Dreifaltigkeitsgeheimnis umgeben. 3ut)orberft im teraffenförmig ange=
legten Slufbau, ift ber italienifche Wallfahrtsort ©ena33ano, 30 Steilen
füböftlich non Stom, bargeftellt. ^ßapft Urban VIII. (1623—44) betete nor
bem bortigen ©nabenbilbe, meldjcs et im 3al)re 1630 befudjte, um bie
Slbroenbung ber im übrigen Stolen mütenben ipeft für ben ^trdjenftaat
3u erflehen. 3m Umkreife finb kranke, roelche feljnfüchtig Staria um
£>ilfe bitten unb non ben beiben ben iftapfl begleitenden Sifdjöfen, gefegnet
roerben.

ßinem befonberen 33eref)ret Starias nom ©uten Slate oerbankt bte
bekannte Weinrebenkapelle in §ünenberg (Danton 3U8) bie
Stachbilbung non ©ena33ano. Das Heiligtum liegt auf holjer Warte, meit
ins greiamt fdjauenb. Stuf lieblichem, frudjtgefegnetem Staben ift es ein
oielbefuchter, ftiller ©ebetsort. Sin Stelle eines ftark befudjten hölsernen
^reu3es, 1760 erbaut, ftiftete ber Stebisinboktor Statthias Staumgartner
in ber Cangrüti ben ^auptaltar, liefe in Statten eine ©enassanokopte am
fertigen, biefe mit bem Original berühren unb 1762 auf bem Weinreben»
altare anbringen.

Wie gefagt, burd) tpriefter=, gürften» unb 33ruberfd)aftsoerbreitung
ift Staria nom ©uten Slate in ©enassano fo berühmt unb beliebt getnor»
ben. So fanbte Ceo XIII. (1878—1903) ein 33ilb del buon consiglio nad)
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In der Schweiz und im Auslande trifft man viele Muttergotles-
kirchen, deren Gnadenbilder von einem großen Wallfahrtsorte Kraft eines
Gelübdes einer Pilgerreise oder durch Ordensbeschluß übertragen wurden.

Solche Gnadenkirchen und Bilder, die in der Welt oft nachgeahmt
und so selbst wieder Ursache neuer Wallfahrten wurden, sind-

Gen a z z a no, an der Linie Rom-Sulmona. Um die Mitte des 15.

Jahrhunderts von einem bisher nicht weiter bekannten Italiener gemalt,
1467 aus Skutari geflüchtet, zeigt es im Brustbilde Maria mit dem zur
Linken gegen das Jesuskind hin geneigten Haupte. Das Kindlein um-
saßt mit der Rechten den Hals der himmlischen Mutter, während es mit
der linken Hand den oberen Kleidsaum berührt. Ein Regenbogen schimmert

in leuchtender Elipse über beider Haupt. Der römische Chorherr
Andreas Bacchi wurde durch sein Gebet von Schwermut (Melancholie)
geheilt und ließ aus Dankbarkeit über 76,666 Nachbildungen bis nach
Indien verbreiten. So machte Genazzano überall Schule- Rom besitzt seil
1735 vierzig Abbilder; Altäre mit dem Genazzanobilde sind zu Messina
(1738), Monte Cassino (1795), Nivelles; zu Wals, Spital Staig (1758),
Schwarzau (1786) und Wien-St. Peter in Oesterreich; zu München
Augustinerkirche, Kinzweiler, Köln, Mainz, Koblenz und Aachen (1767) in
Deutschland. Die berühmte Stiftskirche Zwiesalten in Württemberg, in
den Iahren 1738—1753 unter den beiden Aebten Augustinus (1725—1744)
und Benediktus (1744—65), von Joseph und Martin Schneider von Baach,
O. S. B., und in der Folge vom hervorragenden Architekten Johann
Michael Fischer von München, kurkölnischem Hofbaumeister, erbaut, gib:
uns ein interessantes Deckengemälde im Mittelschiff von Franz Joseph
Spiegler aus Wangen im Allgäu (1751). Er schildert an der großen
Mitteltonne sämtliche wichtigsten Wallfahrten zu Maria, die im Kranze das
Dreifaltigkeitsgeheimnis umgeben. Zuvorderst im terassenförmig
angelegten Aufbau, ist der italienische Wallfahrtsort Genazzano, 36 Meilen
südöstlich von Rom, dargestellt. Papst Urban VIII- (1623—44) betete vor
dem dortigen Gnadenbilde, welches er im Jahre 1636 besuchte, um die
Abwendung der im übrigen Italien wütenden Pest für den Kirchenstaat
zu erflehen. Im Umkreise sind Kranke, welche sehnsüchtig Maria um
Hilfe bitten und von den beiden den Papst begleitenden Bischöfen, gesegnet
werden.

Einem besonderen Verehrer Marias vom Guten Rate verdankt die
bekannte Weinreben Kapelle in Hünenberg (Kanton Zug) die
Nachbildung von Genazzano. Das Heiligtum liegt auf hoher Warte, weit
ins Freiamt schauend. Aus lieblichem, fruchtgesegnetem Boden ist es ein
vielbesuchter, stiller Gebetsort. An Stelle eines stark besuchten hölzernen
Kreuzes, 1766 erbaut, stiftete der Medizindoktor Matthias Baumgartner
in der Langrüti den Hauptaltar, ließ in Italien eine Genazzanokopie
anfertigen, diese mit dem Original berühren und 1762 auf dem Weinreben-
altare anbringen.

Wie gesagt, durch Priester-, Fürsten- und Bruderschaftsverbreitung
ist Maria vom Guten Rate in Genazzano so berühmt und beliebt geworden.

So sandte Leo XIII- (1878—1963) ein Bild üel buon eoimißiio nach
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6t. tßeter in SBien unb oeranlaßte bort bie großartige gleichnamige 23ru=

berfdjaft. 2Iud) fügte er in bie Bauretanifcße 2itanei ben Sütel ein: „SRut=
ter bes ©uten States" unb führte für ben 26. Slpril bas geft >,U. 2. grau
oom ©uten State" in ber gangen $ird)e ein.

Ueberall oereßrt roirb bas oon ber Stebemptoriftenbruberfcßaft
„Sllaria oon ber immerroährenben §>ilfe" fetjr bebannte ©nabenbilb. Ss
rourbe im 16. gaßrßunbert oon einem in ber italienifcßen ßümft betoan-
berten ©riechen (SInbreas Slico aus företa?) gemalt unb bam Snbe bes
15. gaßrßunberts (1480) nad) Stom.

Ss ift bie abgeleitete Äopie groeier Urtppen, bie in Stußlanb fet)r oer»
breitet finb unb ben Stamen ber „Unbefleckten" tragen, iöetbe geigen
Sütaria mit Äinb tn echt bggantßinifterenber ©emanbung unb Haltung.
Stechts ift ©abriel mit iheug, Iinbs SJM)ael bargeftellt. SBäßrenb unter
bem einen bie lateinifche gnfd)rift ben ißerbünbigungsenget uerßerrtid)t:
„derjenige, roelcßer ber Steinften greube oerbünbete, geigt nun bie 3ei=
cßen bes 2eibens. Sßriftus aber, roeld)er fid) mit bem menfd)Iid)en gletfd;e
bebleibete unb ben Sob fiird)tet, erfdjricbt, inbem er folcßes erblicht"' -
fteßt bei bem anbern ber gleid)inhaltlid)e griecßifcße SBortlaut. Sort giert
bas ^reug auch noch bie Sornenbrone unb ÜJticßael erfcheint mit 2angc,
Stohrftengel unb Sdjroamm. gn ber Umarbeitung haben gried)ifd)e SSlalrt
gumteil bie „SBaffen Œh^ifli" roeggelaffen unb bas SSilb fo roiebergegeben,
roie man es feit 1866 in ber neuen Stebemptoriftero^ircße an ber ißia SJte=

rulana in Stom fießt, bie fid) Iinbs oom £>auptportaI oon Santa Maria
Maggiore erhebt.

33on IfHusIX. roieberholt ausgegeid)net, oom oatibanifd)en Kapitel
gebrönt, rourbe es 1871 SJtittelpunbt ber römifdjen, 1876 ber £>ergbruber=
fd)aft oon ber immmerroährenben Sjilfe SOtariens.

gn oielen Kirchen finbet man ^opieen biefes ©nabenbilbcs als 33ru=

berfchaftsgemälbe unb Safein; in fehr oielen fcßmücben bie Ex-votos ber
Madonna del perpetuo soccorso bie SBünbe. Sine fchöne große SBieber*
gäbe befißt bie fpötgotifche St. 2aurentiusbird)e (15. gaßrß.) gu Eftavayei
le lac am Steuenburger See. (Sd)Iufg folgt.)

SHaricns

O roie ftraßlft bu fo ßolbfelig,
Sfern bes IDleetes, gungfrau reine,
Su ber SWonb im Silberfcßeine,
©ottesrofe, 2ilienbraut!
Seine Schönheit, o SJturia,
§at bir ©ottes §erg geroonnen;
2aß in beiner §ulb mid) fonnen,
SJteine 2iebe preift bid) laut.

§1. Sllpßons oon 2iguori.

Stiemanb, ber roaßren ©eßorfam übte, ift oerloren gegangen, niemanb
ßat je fein £>eil geroirbt, oßne ben ©eßorfam gu üben. ($1. Sßßilipp Steri.)

•j»

S>er SJIenfd) ift um fo oiel glücblicßer, je roeniger 23ebürfniffe er ßat.
(§1. Sluguftinus.)
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St. Peter in Wien und veranlaßte dort die großartige gleichnamige
Bruderschaft. Auch fügte er in die Lauretanische Litanei den Titel ein: „Mutter

des Guten Rates" und führte für den 26. April das Fest „U. L. Frau
vom Guten Rate" in der ganzen Kirche ein.

Ueberall verehrt wird das von der Redemptoristenbruderschaft
„Maria von der immerwährenden Hilfe" sehr bekannte Gnadenbild. Es
wurde im 16. Jahrhundert von einem in der italienischen Kunst bewanderten

Griechen (Andreas Rico aus Kreta?) gemalt und kam Ende des
15. Jahrhunderts (1466) nach Rom.

Es ist die abgeleitete Kopie zweier Urtppen, die in Rußland sehr
verbreitet sind und den Namen der „Unbefleckten" tragen. Beide zeigen
Maria mit Kind m echt byzanthinisierender Gewandung und Haltung.
Rechts ist Gabriel mit Kreuz, links Michael dargestellt. Während unter
dem einen die lateinische Inschrift den Verkündigungsengel verherrlicht:
„Derjenige, welcher der Reinsten Freude verkündete, zeigt nun die
Zeichen des Leidens. Christus aber, welcher sich mit dem menschlichen Fleische
bekleidete und den Tod fürchtet, erschrickt, indem er solches erblickt"
steht bei dem andern der gleichinhaltliche griechische Wortlaut. Dort ziert
das Kreuz auch noch die Dornenkrone und Michael erscheint mit Lanze,
Rohrstengel und Schwamm. In der Umarbeitung haben griechische Male^
zumteil die „Waffen Christi" weggelassen und das Bild so wiedergegeben,
wie man es seit 1866 in der neuen Redemptoristen-Kirche an der Via Me-
rulana in Rom sieht, die sich links vom Hauptportal von Santa Naria
iUagßiore erhebt.

Von PiusIX. wiederholt ausgezeichnet, vom vatikanischen Kapitel
gekrönt, wurde es 1871 Mittelpunkt der römischen, 1876 der Herzbruderschaft

von der immmerwährenden Hilfe Mariens.
In vielen Kirchen findet man Kopieen dieses Gnadenbildes als

Bruderschaftsgemälde und Tafeln; in sehr vielen schmücken die Lx-votos der
lAaäonna äel perpetuo soecorao die Wände. Eine schöne große Wiedergabe

besitzt die spätgotische St. Laurentiuskirche (15. Jahrh.) zu Lltava^ei
le lae am Neuenburger See. (Schluß folgt.)

n
Mariens Herrlichkeit.

O wie strahlst du so holdselig,
Stern des Meeres, Jungfrau reine,
Du der Mond im Silberscheine,
Gottesrose, Lilienbraut!
Deine Schönheit, o Maria,
Hat dir Gottes Herz gewonnen;
Laß in deiner Huld mich sonnen,
Meine Liebe preist dich laut.

Hl. Alphons von Liguori.

n
Niemand, der wahren Gehorsam übte, ist verloren gegangen, niemand

hat je sein Heil gewirkt, ohne den Gehorsam zu üben. (Hl. Philipp Neri.)

Der Mensch ist um so viel glücklicher, je weniger Bedürfnisse er hat.
(Hl. Augustinus.)
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TA)aMfatoU-%&umiâ
30. StTïai : gi'rmung irt SOlariaftein fiir bie ©emeinben 33utg, Sîobersbotf, 9Jïetjer=>

len, ffofftetten unb SKariaftein. lieber bie geierlidjfeiten tourbe anbet=

marts fd)on Berietet. 320 Äinber empfingen bas 1)1. Saframcnt bcr
girmung.

31. StJlai: SBaflfaljrt ber 3nngfraucn=£ongregation Sprei'tenBad), ber Äirdjendföre
non ©etfpad) unb Dfenbad) (Glfafi) uttb bes 9Jïânnctoereins §agenau
int Unterelfaß.

1. guai: 2lnïurtft bes Strafeburger ^ilgerjugcs, tootiiBer anbcrtoärts îdjon Be»

rietet. 23efud) ber SBallfaljrt mit t)t. SJÎeffe non einem Xetle bes Äoflc-
giums in Samen, Sefudj ber Ijodjtoft. Siebte Petrus ÏBader non Celen=
Berg unb Stephan Sauer non SDÎariatpalb in ber Gifel.

2. 3uni: SBalIfaljtt ber 3un0fiauenfongregaiion Walters.
4. 3uni: §od)iI;eiliges gronleidfnamsfeft. Sie geftprebigt Ijiett §. §. Pfarrer

Süßeig non Sßiebertljal, bas ftodjamt jeleBrierte ber %>. §. Pfarrer 2BeI=

terle non SBolIfd)toitler. SBallfa^rt bes Wiitteroereins ffegenljeim.
7. 3uni: gronleidjnamspro^eîfion. DBtooljl bas SBelter am Samstag fetfr ;îxdc;=

fefifaft mar, erftraljlte am SJÎorgcn ber Rimmel in Iferrlidjem Sonnen»
glanje. Ser Eatl)ol. Xutnoerein 93ajel natjm mit {einer galjne ait ber
ipro.ieffion teil unb bie Wufilgefellfdjaft We^erlen ließ tnäljreiib betreiben

iljre Sßeifen erfdfallcn. Gs tnar eine feljr fdjöne ^Beteiligung am
Xtiumpljpge bes §ei'Ianbes.

8. 3uni: tpilgergruppe non GBiîon mit 1)1. 9Jîeffe in bcr ©nabenfapelle.
13. 3unt: aOBaltfaïjrt bes SlrBeiterinnenoereins SubiBad) i. Glfaß.
15. 3uni : Pilger non Sdftoeinlfeim i. Gif. mit ißilgergottesbienft am 16. morgens

in ber ©nabenlapelte. — 2BaIlfaI)rt ber grauen unb Xödjter non 3aBern
(Unterelfaß).

18. 3um: Gercle ipafteur ober £ei)reruerein aus bem Glfaß.
21. gunii 2Bal[faf)rt bes £itd)cnd)ors non SDla|>miinfter, ber bas 3lmt gefungen bat,

unb bes GIjors non 23albingen (Gif.) GBenfo tnaren Ijier ber günglings-
nerein non Golmar unb ber SlrBeiletnerein Xicngen (23aben) unb btc
SlrBeiterinnen non Slltftetten (3ürid)).

24. 3"ni: iPilgergruppe non Ggertingcn.
28. 3uni: SBallfalfrt bcr Sungfrauenlongregalion St. Glata in 23afel mit ©enerai--

formmunion unb 2Inbad)t um ^al£» 3 UI)t in ber ©nabertfapelle unb mit
Sßrebigt unb Segen um 3 Ui)r in ber ©afilila. Sie tprebigt Çielt belli).

§. tpräfes Stabtpfarrer non Streng non 23afel. 3ln bieiem Xage
famen and) nod) bie 3un0ftauenlongrcgation non gngerslfeim (Gif.),
ber Äirdjendjor non St. Ülnton in Golmar, bie gungfrauenfongregation
non Obern unb ber £itd)end)or ber ©ut=§irt=&ird)e in 3ürid), meld)
ltgterer um IjalB 3 U£>r in ber Äirdje einige ^errlir^e Siebet fang.

30. guni: 2BafffaI)rt bes Wiitteroerein Softorf. Um IfalB 10 Uifr 1)1. SDleffe mit
lÄotnmunion in ber ©nabenfapeHe, um 2 Ul)t ßrebig: unb Slnbadjt.
Slm gleiten Xage tarn aud) eine größere ißilgetgtuppe aus Gid) (Sus.)

2. 3uli: SBatlfafyrt ber 3un0fiauen non Stot$eim.
5. 3uü: SOlaria Xroftfeft. Gs tourbe fdjon an anbetet Stelle biefes Ijetrlidj ner»

floffenen geftes gebaut. §ier nur nod) einmal Ijerjl. San! bem £>. §.
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3g. Mai! Ftrmung in Mariastein für die Gemeinden Burg, Rodersdorf, Metzel¬
ten, Hofstetten und Mariastein. Ueber die Feierlichkeiten wurde anderwärts

schon berichtet. 32g Kinder empfingen das hl. Sakrament der
Firmung.

31. Mai: Wallfahrt der Jungfrauen-Kongregation Spreitenbach, der Kirchenchöre
von Eerspach und Osenbach (Elsaß) und des Männcrvereins Hagenau
im Unterelsaß.

1. Juni! Ankunft des Straßburger Pilgerzuges, worüber anderwärts schon be¬

richtet. Besuch der Wallfahrt mit hl. Messe von einem Teile des Kolle-
giums in Sarnen. Besuch der hochwst. Aebte Petrus Wacker von Oelen-
berg und Stephan Sauer von Mariawald in der Eifel.

2. Juni! Wallfahrt der Jungfrauenkongregation Malters.
4. Juni! Hochheiliges Fronleichnamsfest. Die Festpredigt hielt H. H. Pfarrer

Weiß von Biederthal, das Hochamt zelebrierte der H. H. Pfarrer Welterle

von Wollschwiller. Wallfahrt des Müttervereins Hegenheim.
7. Juni! Fronleichnamsprozession. Obwohl das Wetter am Samstag sehr zwei¬

felhaft war, erstrahlte am Morgen der Himmel in herrlichem Sonnenglanze.

Der kathol. Turnverein Basel nahm mit seiner Fahne an der
Prozession teil und die Musikgesellschaft Metzerlen ließ während dersel-
ben ihre Weisen erschallen. Es war eine sehr schöne Beteiligung am
Triumphzuge des Heilandes.

8. Juni! Pilgergruppe von Ebikon mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.

13. Juni! Wallfahrt des Arbeiterinnenvereins Sulzbach i. Elsaß.

15. Juni! Pilger von Schweinheim i. Els. mit Pilgergottesdienst am 18. morgens
in der Gnadenkapelle. — Wallfahrt der Frauen und Töchter von Zabern
(Unterelsaß).

18. Juni! Cercle Pasteur oder Lehrerverein aus dem Elsaß.

21. Juni! Wallfahrt des Kirchenchors von Maßmiinster, der das Amt gesungen hat,
und des Chors von Baldingen (Elf.) Ebenso waren hier der Jünglings-
verein von Colmar und der Arbeiterverein Tiengen (Baden) und d:c
Arbeiterinnen von Altstetten (Zürich).

24. Juni! Pilgergruppe von Egerkingen.

28. Juni! Wallfahrt der Iungfrauenkongregalion St. Clara in Basel mit Generai-
kommunion und Andacht um halb 3 Uhr in der Enadenkapelle und mir
Predigt und Segen um 3 Uhr in der Basilika. Die Predigt hielt der
H. H. Präses Stadtpfarrer von Streng von Basel. An diesem Tage
kamen auch noch die Jungfrauenkongrcgation von Jngersheim (Els.),
der Kirchenchor von St. Anton in Colmar, die Jungfrauenkongregation
von Odern und der Kirchenchor der Gut-Hirt-Kirche in Zürich, welch
Ugterer um halb 3 Uhr in der Kirche einige herrliche Lieder sang.

30. Juni.- Wallfahrt des Mütterverein Lostorf. Um halb 10 Uhr hl. Messe mit
Kommunion in der Enadenkapelle, um 2 Uhr Predig: und Andachi.
Am gleichen Tage kam auch eine größere Pilgergruppe aus Eich (Luz.)

2. Juli! Wallfahrt der Jungfrauen von Stotzheim.
5. Juli! Maria Trostfest. Es wurde schon an anderer Stelle dieses herrlich ver¬

flossenen Festes gedacht. Hier nur noch einmal herzt. Dank dem H. H.
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©rgbifdjof (Reppammer, bem §. |>. Jeftprebiger St. ßeobegar îjunEeler,
3lbt non ©ngelberg, bann bem ©näb. §rn. 2lbt Slugufttn (Borer. (Ridjr
3u nergeffen Beim Sanfe ift bet ©pot ber KatpoliEen (Bafel, bet œieber
fein (Beftes gebraut, um bie Ib. ffinabenmutter im Stein gu oerperrlicpen.
©in Sanfcsmort fei aucp gefprod)cit bem Ktripendjcre oon (Uianafteui,
ber bie (ptoaejfion mit (einen ©efängen belebte, bann bie 3 OJÎufilgefelU
fdjaftcn oon ßaufen, fjofftetten unb äRepcrlen. 20 ©ctftlidje §crrcn
begleiteten bie. ©nabenmuttcr in ber tprogeffion, bie (Rîariaftciner (paire»
nidft mit inbegriffen, bann Earn baa §eet ber (Bereine: ber fatp. lum-
oerein (Bafel, bie 3üngEingsnereine non Sltlespeim, (Domadj, (Pfeffingen
Sittingen, ©Hingen, Üpcrroil, Saufen, (Röfifyeng, fieiliggetfttirdje (Bafei,
UBaplen, Sïïtiincpenftein, Slefd), St. Sofef (Bafel, Sjofftetten, Sdjönenbudj,
dRöplin, (Bitsfelben, (Reinadj; bie ©efetlcnoereine oon ßaufen u. (Bafei,
ber SmtßrocitHterbunb aSafel, ber dJfänneroerein 58reite=(8afel; bie SRäm
netfongregationen oon St. Klara, St. 2lnton, St. üötarien, St. 3ofef u.
ßaufen; bann bie 9Rarien,ocreine non St. SKarien (Bafel, ßaufen, (Reinadr
(Bitsfelben, Ipermil, jpoffietten, ©rctlingen, Slflfdjimil, 3mingen, 5Rö=

fdjeng, Siffacf;., SBaplen, (Binningen, ©Hingen u. düittersrott; (Rittet,
(Pagen, ©arbiften, Sräger ber §eiligenftatuen unb ber (Reliquiariei»,
bann bie Kinbet unb Knaben, bie Sapnenträger unb §immelitäger feien
ermähnt unb ipnen allen ein perglicpes SanEesmort ausgefprodjen. 15;»

(Perfonen Ijafien bei ber tprogeffion mitgcmirEt, fei es bag fie ctroas
getragen ober bie (Pferbe geführt paben.

Set SÜBagen mit bem ©nabenbilb mar biefes 3af)t gang befonbem
fd>ön. 3far blieb ber ©paraEter bes äBagens ber alte, aber bie Stofi-
rofen ber früpeten 3tE)re taten ipren Sienft nid>t mept, bafiir tnurbe
ber rote Samt befticEt unb madft ber Eunbigen Künftlerin, JÇrl. Cacilia
(Brobmann (©Hingen) unb S'il' ScpcnEer (Ölten) alle ©pre. SDÎit Sau=
fenben non lebcnben (Refer. tuar ber SfBagett gejdimiicEt u. tiiprenb mat
bas (Bertraucn ber 3lnbäd)tigcn, bie nad) ber feiert. SBcfper ben (EBagen

ber (Rofen u. bet ßilien förmlid) beraubten, ©s tuar am (übenb Eein cin=
giges (Röslein inepr auf bem 2Bagen, alle mürben uon ben uertrauenben
(pilgern mitgenommen, ©ine fo!d)c Sat innigen ©laubens u. SBerirauens

ift mirîlid) rüljrenb. — Scr ©poraltat mar mit mept als 800 ßilien ge=

giert — nkpt nur einteilte ßilien, fonbern gange (Biifipe —, es mar eine
^radjt, unb bagu ber gotbenc Sonnenjdjein, ber in ben ©por einbrang.
oerroanbelte tpn in ein roapres (parables. 2lud) alt ben Spcnbern unb
Spenberinnen bet ßilien unb (Rojeu fei eut perfidies Sanlesroort getagt.

Sas 5eft dïïarta gum ïrofte ift mieber oorbtt fiir biefes 3apr, aber
es pat t»on neuem gegeigt, mie fept bie gange ©egenb an feiner ©naben=

mutter pängt. SEBopl 10,000 (pilger biirften es gemefen fein, öte fjälfte
mirb an ber (progeffion teilgenommen paben. — (Rod) in als |ei allen pery
lid) gebanEi unb tommet nrupftes 3i*P* mieber gur ORulter nom Srofte.

Das Meßbuch jedes Kirchenbesuchers: SCHOTT
Ausgaben fUr jedes Alter, jeden Stand, jeden Anspruch
Von S. H. Papst Pius XI. empfohlen. In allen Buchhdlg.

Srud unb ©rpebition: SBcreinsbrucEerei ßaufen.
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Erzbischof Netzhammer, dem H. H. Festprediger Dr. Leodegar Hunkeler,
Abt von Engelberg, dann dem Gnad. Hrn. Abt Augustin Dorer. Nichr
zu vergessen beim Danke ist der Chor der Katholiken Basel, der wieder
sein Bestes gebracht, um die lb. Gnadenmutter im Stein zu verherrlichen.
Ein Dankeswort sei auch gesprochen dem Kirchenchore von Marinsten.,
der die Profession mil seinen Gesängen belebte, dann die 3 Musikgesell,
schaften von Laufen, Hofstetten und Metzerlen. 20 Geistliche Herren be-
gleiteten die. Gnodenmuttcr in der Prozession, die Mariasteiner Paires
nicht mit inbegriffen, dann kam das Heer der Vereine: der kath.
Turnverein Basel, die Junglingsvereine von Arlesheim, Dornach, Pfeffingei.
Dittingen, Ettingen, Thcrwil, Laufen, Röschenz, HeiliggelMrche Baser,
Wahlen, Münchenstein, Aesch, St. Josef Basel, Hosstetten, Schönenbuch,
Möhlin, Virsfelden, Reinacht die Gesellcnvereine von Laufen u. Basci,
der Jungmännerbund Basel, der Männerverein Breite-Basel! die
Männerkongregationen von St. Klara, St. Anton, St. Marien, St. Josef u.
Laufen,' dann die Marienoereine von St. Marien Basel, Laufen, Reinach
Virsfelden, Therwil, Hosstetten, Erellingen, Allschwil, Zwingen,
Röschenz, Sissach, Wahlen, Binningen, Ettingen u. Witterswil: Ritter,
Pagen, Gardisten, Träger der Heiligenstatuen und der Reliquiarieo,
dann die Kinder und Knaben, die Fahnenträger und Himmelträger seien
erwähnt und ihnen allen ein herzliches Dankeswort ausgesprochen, lg:,
Personen haben bei der Prozession mitgewirkt, sei es dah sie etwas
getragen oder die Pferde gefuhrt haben.

Der Wagen mit dem Enadenbild war dieses Jahr ganz besonders
schön. Zwar blieb der Charakter des Wagens der alte, aber die Stossrosen

der früheren Jahre taten ihren Dienst nicht mehr, dafür wurde
der rote Samt bestickt und macht der kundigen Künstlerin, Frl. Cäcilia
Brodmann (Ettingen) und Frl. Schenker (Ölten) alle Ehre. Mit
Tausenden von lebenden Rosen war der Wagen geschmückt u. rührend war
das Vertrauen der Andächtigen, die nach der fcierl. Vesper den Wagen
der Rosen u. der Lilien förmlich beraubten. Es war am Abend kein
einziges Röslein mehr auf dem Wagen, alle wurden von den vertrauenden
Pilgern mitgenommen. Eine solche Tat innigen Glaubens u. Vertrauens
ist wirklich rührend. — Der Choraltar war mit mehr als 8gg Lilien
geziert — nicht nur einzelne Lilien, sondern ganze Büsche —, es war eine
Pracht, und dazu der goldene Sonnenschein, der in den Chor eindrang,
verwandelte ihn in ein wahres Paradies. Auch all den Spendern und
Spenderinnen der Lilien und Rosen sei ein herzliches Dankeswort geiagr.

Das Fest Maria zum Troste ist wieder vorbei für dieses Jahr, aber
es hat von neuem gezeigt, wie sehr die ganze Gegend an seiner Enaden-
mntter hängt. Wohl 10,000 Pilger dürften es gewesen sein, oie Hälfte
wird an der Prozession teilgenommen haben. — Nochmals sei allen herzlich

gedankt und kommet nächstes Jahr wieder zur Mutter vom Troste.

vas INeljvucd jedes Iiiicl>enbesncliers: 80510^^
àusMden klli' jedes àNee, jeden Stand, jeden ànspruck
Von 8. N. Napst Pius XI. empkoiiien. In a»en kuciikdlx.

Druck und Expedition: Veroinsdriickerei Laufen.
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